
ote von der
Erscheint jeden Samstag.

B e z u g s p r e is  m it  P o f t o e r s e n d u n g :
G a n z jä h r i g ...................... K 8.
H a l b j ä h r i g ...................... „ 4 .
V ierte ljäh rig ...................... .......  2 . -

Bezugsgebühren und Linfckaltungsgebllhren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

S c h r ift le itu n g  u n d  V e r w a l t u n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Dnferate) werden das erste M al mit 10 h für die vierfpaltige Petitzeile 
oder deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen.
Schlust des B la ttes  F r e i la g  5 U h r  31m.

P r e is e  fü r  W a id h o se n :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r .  28. W aidhofen  a. d. I b b s ,  S a m s t a g  den 11.  J u l i  1 9 1 4 . 29.  J a h r g .

Seine kaiserliche und königlich Apostolische Majestät 
haben das nachstehende Allerhöchste Handschreiben 
allergnädigst zu erlassen geruht:

Lieber Gras S türgkh!
Tief erschüttert stehe Ich unter dem Eindrücke der 

unseligen Tat,  die M einen inniggeliebten Neffen, 
mitten aus einem ernster Pflichterfüllung geweihten 
Wirken, an der Seite  seiner hochherzigen, in der Stunde 
der Gefahr treu bei ihm ausharrenden Gemahlin da­
hingerafft und Mich und Mein Haus in schmerzlichste 
T rau e r  versetzt hat.

Wenn M i r  in diesem herben Leid ein Trost werden 
kann, so sind es die ungezählten Beweise warmer Zu­
neigung und aufrichtigen Mitfühlens, die M ir  in den 
eben verflossenen Tagen aus allen Kreisen der Bevöl­
kerung zugekommen sind.

Eine verbrecherische Hand hat mich des lieben A n­
verwandten und treuen Mitarbeiters,  hat schutzbednrf- 
tige, dem zartesten Älter kaum entwachsene Kinder All' 
dessen, w as ihnen auf Erden teuer war, beraubt und 
namenloses Weh auf ihr unschuldsvolles Haupt gehäuft.

Der Wahnwitz einer kleinen Schar Ir regeleite ter  ver­
mag jedoch nicht an den geheiligten Banden zu rütteln, 
die Mich und Meine Völker umschlingen, er reicht nicht 
heran an die Gefühle inniger Liebe, die M ir  und dem 
angestammten Herrscherhause aus allen Teilen der M o ­
narchie aufs Neue in so rührender Weise kundgegeben 
wurden.

Sechseinhalb Jahrzehnte habe Ich mit M einen Völ­
kern Leid und Freuden geteilt, auch in den schwersten 
S tunden  stets eingedenk M einer erhabenen Pflichten, 
der Verantwortung für die Geschicke von Millionen, 
über die Ich dem Allmächtigen Rechenschaft schulde. Die 
neue schmerzliche Prüfung, die Gottes unerforschlicher 
Ratschlutz über Mich und die M einen verhängt hat, 
wird in M ir  den Vorsatz stärken, auf dem als  recht er­
kannten Wege bis zum letzten Atemzüge auszuharren, 
zum Wohle meiner Völker. Und wenn Ich dereinst das 
Unterpfand ihrer Liebe als  kostbarstes Vermächtnis

Meinem Nachfolger hinterlassen kann, so wird dies der 
schönste Lohn Meiner väterlichen Fürsorge sein.

Ich beauftrage Sie, Allen, die sich in diesen kummer­
vollen Tagen in bewährter Treue und Ergebenheit um 
M einen Thron geschart haben, M einen tiefempfundenen 
Dank kundzutun.

W i e n ,  am 4. J u l i  1914.
F ranz Joseph m. p.

Stiirgkh m. p.
Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Der k. k. S ta t th a l te r  im Erzherzogtums Oesterreich unter 
der E nns:

B  i e n e r t h m. p.

Z. a 1906.
Verhandlungsfchrift

über die außerordentliche Eemeinderatssitzung, abge­
halten am 4. J u l i  1914 um % 5 Uhr nachmittags im 
Sitzungssaals des stöbt. Rathauses in Waidhofen a/P.

A n w e s e n d e :
Bürgermeister Dr. Georg Rieglhoser a ls  Vorsitzender.
Bürgermeister-Stellvertreter Adam Zeitlinger.
Die S tad trä te :  Dr. Theodor Freiherr  von Plenker, 

Josef W aas, Josef Hierhamme^, Franz Steinmaßl, 
M a t th ia s  B ran tn e r  und Franz Steininger.

Die Eemeinderäte: Rudolf Völker, Michael Pokersch- 
nigg, Jo h a n n  Dobrowsky, Serg ius  Pauser, S tefan  
Kirchweger, Anton Jap ,  Alois Lindenhofer, Louis 
Mapr-Buchberger, Ferdinand Bäck, F ranz  Stumfohl, 
Ig n az  Pöchhacker, Michael Wurm.

Bürgermeister Dr. Georg Rieglhoser stellt die Be­
schlußfähigkeit fest und eröffnet die Sitzung, bei der auch 
die Beamten der Stadtgemeinde anwesend sind, um 
] 25 Uhr nachmittags mit folgender

T a g e s o r d n u n g :  
Trauerkundgebung anläßlich der Ermordung S r .  k. u. k.

Hoheit des Herrn Erzherzog-Thronfolgers.
Die anwesenden S tad t-  und Gemeinderäte, die der 

Trauersitzung beiwohnten, erheben sich zum Zeichen der 
T rau e r  von ihren Sitzen und Bürgermeister Dr. R iegl­
hofer hält folgende Ansprache:

Am 28. J u n i  d. I .  haben ruchlose Mörderhände 
dem Leben Seiner k. u. k. Hoheit des durchlauchtig­
sten Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand von Oester- 
reich-Este und Höchstseiner Gemahlin, der F ra u  Her­
zogin von Hohenberg, ein vorzeitiges Ende bereitet.

Die ganze zivilisierte Welt und selbstverständlich 
ganz besonders die Bevölkerung der Monarchie ist 
einig in dem Gefühle der T rauer  und in der V eru r­
teilung der ruchlosen Tat.

Naturgemäß wendet sich das tiefste Mitgefühl 
unserem greisen Kaiser zu, dem in seinem langen 
Leben auch nicht ein Schmerz erspart bleibt, der den 
Leidensbecher bis zur Neige leeren muß.

Ich glaube daher I h r e r  Aller Zustimmung sicher 
zu sein, wenn ich S ie  um die Ermächtigung bitte, die 
folgende Trauerkundgebung an die S tufen  des aller­
höchsten Thrones gelangen zu lassen:

„Aufs tiefste erschüttert durch das grauenhafte 
Ende, das Seine kaiserliche und königliche Hoheit, 
der Durchlauchtigste Herr Erzherzog F ranz  Ferdinand 
von Oesterreich-Este, und höchstseine Gemahlin durch 
wahnwitzige Mörderhand fanden, erlaubt sich die 
Gemeindevertretung der autonomen S ta d t  W aid ­
hosen a. d. Pbbs, ihr innigstes Mitgefühl an den 
Stufen  des allerhöchsten Thrones niederzulegen.

Wie die ganze Monarchie, sieht sie auch in  diesen 
Tagen mit Ehrfurcht, Bewunderung und inniger 
Liebe zu S r .  Majestät , ihren allergnüdigsten, sehr 
schwer geprüften Kaiser auf und wünscht sehnlichst, 
daß auch dieses Leid an I h m  vorübergehen möge, 
ohne Seine kostbare Gesundheit zu gefährden."
Die Absendung dieser Trauerkundgebung an die 

Allerhöchste Kabinettskanzlei E r.  Majestät auf telegra­
phischem Wege wurde einstimmig beschlossen und sofort 
durchgeführt.

Hierauf teilt der Bürgermeister mit, daß Sonntag  
den 5. J u l i  d. I .  um 10 Uhr vormittags der offizielle 
Trauergottesdienst in der hiesigen Stadtpfarrkirche ab­
gehalten wird und ladet die Anwesenden zur Teilnahme 
an demselben ein.

Schluß der Sitzung um % 5  Uhr nachmittags.

Aast ein Rdler.
Roman von I d a  B o y - E d .

Nachdruck verboten.
(2. Fortsetzung.)

Sie  dachte niemals darüber nach, ob er ihr verän­
dertes Wesen empfunden, ob das seine sich zu dem ihren 
abgestimmt hatte, ob sein Blick und sein W ort ihr von 
Liebe gesprochen. I h r  war, als  müßte sich in ihm das 
gleiche Wunder begeben haben, wie in  ihr. D as  war 
ihr so gewiß, wie jeder Vorgang in der N a tu r  —  wie 
die Umwandlung des Frühlings in den Sommer.

Wie sie nun hier in der Abendstille saß und wartete,  
wandelten ihre Gedanken ganz allmählich in  die Z u­
kunft hinein. S ie  glich einem Garten, in  dem die kost­
barsten, seltensten Früchte reiften. An der Seite  eines 
geliebten, bedeutenden M annes , in  der von tausend­
fältigen Anregungen durchblitzten Umwelt der unge­
heuren S tad t ,  konnte sich da nicht rascher und deutlicher 
gestalten, was in  ihr heißen Dranges, tastend, sehnend, 
gärend so geheimnisvoll lebte und sie immer trieb, sich 
schaffend zu versuchen?

Hatte er nicht schon, während dieser glücklichen beiden 
Wochen, die man zusammen verlebte, den liebevollsten 
Anteil daran  genommen? Einen ihrer Versuche gelesen 
und mit Tadel und Lob so feurig besprochen, daß sie sich 
erschüttert gefühlt? Zeigte das nicht an, daß es ihn mit 
Stolz erfüllen werde, wenn es seiner F ra u  gelingen 
sollte, sich künstlerisch auszusprechen?

Aber wenn sein Wille oder die Umstände ihres ge­
meinsamen Lebens es von ihr fordern sollten: B ett ina  
w ar bereit, auch ihren T rau m  von Kunst sich verflüch­
tigen zu lassen um seinetwillen.

S ie  w ar ganz in der hohen, allzu hohen Stimmung, 
in  der das liebende Weib die Selbstaufgabe noch als  
Rausch empfindet.

Unbeschreiblich konnte es werden! Und wie es ihr 
und des geliebten M annes  Glück erhöhen würde, auch 
den Bruder und Freund glücklich zu sehen. Rupert 
konnte das Haus verkaufen, dann bekam er doch 15 bis 
20 tausend Mark in die Hand. D am it und von jeder 
Sorge um die Schwester befreit, konnte er sich dann an 
irgend einer Universität habilit ieren. Vielleicht sogar 
in  Berlin  —  E rasm us  mit seinen glänzenden Verbin­
dungen konnte ihm die Wege ebnen helfen. Und sobald 
Rupert  sah, daß er sich eine Stellung zu machen begann, 
konnte er um Wally werben. Denn ihre eigenen Glück­
seligkeiten hatten sie nicht blind und taub gemacht für 
das, was um sie her vorging. S ie  sah es, daß ihr ernst­
hafter B ruder sich in einem besonderen Zustand befand, 
daß gleichsam das Licht, das sein Wesen von innen 
heraus beleuchtete, die Stetigkeit verloren hatte und 
ein unsicher-wechseloolles geworden war, bald leuch­
tender a ls  sonst, bald dunkler. Und daß von Wally die 
elektrischen Kräfte ausgingen, die dies seelische B e­
leuchtungsspiel in Bewegung setzten, w ar ihr auch 
bald Hai'.

Noch w ar es B e tt ina  ganz unmöglich, das B ild  dieser 
jungen weiblichen Gestalt liebevoll in sich aufzunehmen, 
sie neben ihren B ruder zu stellen, sie a ls  seine Gefährtin 
während eines ganzen, langen, ernsthaften Lebens zu 
denken. I m  Gegenteil war es gerade, a ls  sträube ihr 
J n n e r s  sich, in irgend einer anderen Form  als der der 
Abneigung Besitz von Wally zu ergreifen. Aber sie 
schalt sich strenge: die andere Art, die kapriziösen Linien 
machten sie vorurteilsvoll. Und sie verbarg mit einer 
gewissen Anspannung ihrer dafür ungeübten Kräfte 
ihre Antipathie gleich bei der ersten Begegnung, noch 
ehe sie ahnen konnte, wie das Mädchen auf Rupert  
wirken werde. Denn diese van Haltens waren Bekannte 
von Erasm us!  E r  verkehrte bei ihnen in Berlin , genoß 
die Gastfreundschaft ihres Hauses, das, wie B ett ina  
bald erriet, im großen S ti le  geführt wurde. Wie hätte 
sie ablehnend gegen Freunde des Geliebten sein mögen.

Am Tage vor seiner Abreise von der Mendel waren 
die van Haltens dort eingetroffen, sogleich hatte er seine 
Berliner Freunde mit dem Eeschwisterpaar bekannt ge­
macht. I h n  selbst trieb eine große, wichtige Arbeit, über 
die er sich nicht aussprach, nach B erlin  zurück. Aus 
diesen ernsten Angelegenheiten, die er nicht einmal mit 
Rupert besprach, hatte er sich für vierzehn Tage los­
gerissen gehabt, um seine Nerven aufzufrischen, wie er 
sagte. E r  bat vor seinem Scheiden die Geschwister noch 
ausdrücklich, sich dann und w ann F räu le in  van Holten 
zu widmen.

Eines wenigstens, eines machte es B e tt ina  leicht, ihre 
geheime Abneigung nicht zu zeigen: Wally w ar ein 
Mensch, mit dem sie von dem geliebten M an n  sprechen 
konnte.

Rupert brauchte sich in seinem I n n e r n  nicht aus des 
Freundes B it ten  zu berufen. I h n  trieb das eigene V er­
langen. B e tt ina  sah es damals gleich: so betroffen stand 
er vor der Erscheinung und dem Wesen dieser Wally.

Es  w ar gerade immer, als  staune er den Gegensatz zu 
seiner eigenen A rt  voll naiver Bewunderung an.

Viel glatter a ls  sie es je für möglich gehalten, ging 
sie nun über die Vorstellung hin, daß ihr Bruder sich 
ein Weib nehmen würde, das sie, die Schwester, nie für 
ihn gewählt haben würde. Früher, wenn sie sich R u ­
perts F ra u  ausmalte, dachte sie immer, „ich muß sie auch 
liebhaben können auf den ersten Blick". Und unter den 
jungen Damen der S ta d t  hatte sie fleißig, doch stets voll 
ablehnender Kritik, Umschau gehalten. Jetzt aber, viel­
leicht in  dem unbewußten Bedürfnis, sich durch gar 
keinerlei Sorgengedanken in ihrem Erwartungsrausch 
stören zu lassen, jetzt dachte sie, mit der Zeit werde sie 
wohl an Wally van Haltens Wesen Elanzlichter ent­
decken können.

Wer in der Zukunft lustwandelt, hat einen Zeitver­
treib, der die M inuten  rasch verbraucht.

Schließlich fuhr B ett ina  sogar wie vor etwas Uner­
wartetem zusammen, als  ihres Bruders  Schritt erklang.

tKS“ Hieru die N um m er 28 der illustrierten G ratisbeilage.



seile 2. B o t e  v o n  D e r  2)  b b s sam slag  den 11. J u l i  1914.

Z. 1955/a.
Kundmachung.

B e s o n d e r e  B e d i n g u n g e n  f ü r  d i e  L i e f e ­
r u n g  u n d  A u s s t e l l u n g  e i s e r n e r  T r a g ­

w e r k e .
Die k. k. n.-ö. S ta t tha l te re i  hat ein Exemplar dieser 

Bedingnisse (herausgegeben vom Ministerium für 
öffentliche Arbeiten) anher übermittelt und können 
Hieramts eingesehen werden.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Vbbs, am 6. J u l i  1914.
Der Bürgermeister:

Dr. R  i e g l h o f er m. p.

3 .  a 1954.
Postbeförderung portofreier Pakete und Briese m it 

W ertangabe nach B osnien.
Zufolge (Erlasses des Handelsministeriums vom 27. 

A pril l. I . ,  Z. 5616/P, werden portofreie Pakete und 
Briefe mit W ertangabe aus Oesterreich nach Bosnien- 
Herzegowina in Hinkunft nur mehr dann ü b e r  U n ­
g a r n  abgefertigt werden, wenn die aufgebenden 
Dienststellen diesen Leitungsweg aus Gründen der 
rascheren Beförderung oder aus sonstigen wichtigen 
Dienstesinteressen verlangen und dieses Verlangen 
durch den auf der Sendung und Postbegleitadresse a n ­
gebrachten Vermerk „via Ungarn" zum Ausdrucke b r in ­
gen; sonst werden solche Pakete und Wertbriefe p e r  
w ä r e  v i a  D a l m a t i e n  abgefertigt.

S ta d t ra t  Waidhofen a. b. Pbbs, am 6. J u l i  1914.
Der Bürgermeister:

Dr. R  i e g l h o f e r m. p.

4. der Heimatschein des B räu tigam s beigebracht 
werden.

Die T rauung  wird am 15. Oktober 1914, den B e­
stimmungen des Stiftbriefes gemäß, in der k. u. k. Hof- 
und Burgpfarre in Wien vorgenommen werden.

Die Gesuche sind bis längstens 20. August 1914 bei 
den betreffenden k. k. Bezirkshauptmannschasten zu 
überreichen.

S pä te r  einlangende oder nicht vollständig belegte Ge­
suche können nicht berücksichtigt werden.

Unwahre A n g ab ew M rd en  nach den Bestimmungen 
des Strafgesetzes geahndet.

W  i e n, im J u l i  1914.
Der Landesausschuß des Erzherzogtums Oesterreich 

unter der E nns.

Z. 3724—XIV/250 d.
Kundmachung.

Aus der Gottlieb und Jo h a n n a  Sengwein'schen S t i f ­
tung sind drei Heiratsausstattungen, jede im Betrage 
von 420 Kronen, an arme Landmädchen, das ist solche 
Mädchen, die von E ltern  abstammen, welche sich mit 
dem Landbau beschäftigen, zu vergeben.

Die Bewerberinnen haben:
1. durch den Taufschein nachzuweisen, daß sie am 

15. Oktober 1914 nicht unter 19 und nicht über 26 J a h re  
a lt  sein werden;

2. ein Sittenzeugnis der Gemeinde und P fa r re ;
3. ein legales Armutszeugnis;
4. ein ärztliches, gemeindeämtlich bestätigtes Zeugnis 

über gute Gesundheit;
5. ein gemeindeämtlich bestätigtes Zeugnis, daß sie 

der Woll- und Flachsspinnerei kundig sind;
6. den Heimatschein der B rau t ,  endlich
7. die gemeindeämtliche Bestätigung, daß die B ra u t  

von Landbau treibenden (Eltern abstammt, beizubringen.
M inderjährige haben die väterliche oder obervor- 

mundschaftliche Ehebewilligung nachzuweisen.
S eitens des B räu tig am s muß:

1. durch den Taufschein erwiesen sein, daß derselbe 
am 15. Oktober 1914 zwischen 24 und 36 J a h r e  a lt  sein 
werde, ferner muß

2. ein Sittenzeugnis der Gemeinde und P fa r re ;
3. ein ärztliches, gemeindeämtlich bestätigtes Zeugnis 

über gute Gesundheit, und

Z ur  Statth .-Z. Ia 1690/50 ex 1914.
Kundmachung

b e t r e f f e n d  d i e  E r g ä n z u n g s w a h l e n  f ü r  
d i e  H a n d e l s -  u n d  E e w e r b e k a m m e r  f ü r  
d a s  E r z h e r z o g t u m  O e s t e r r e i c h  u n t e r  d e r  

E n n s  i n  W i e n  i m  J a h r e  1914.
Gemäß § 6 des Gesetzes vom 29. J u n i  1868, R.-G.- 

931. Nr. 85, und § 6 der Wahlordnung für die nieder­
österreichische Handels- und Eewerbekammer vom 6. De­
zember 1901, L.-G.-Vl. Nr. 89, t r i t t  mit Ende des 
Wahres 1914 die Hälfte der 48 Mitglieder der nieder- 
österreichischen Handels- und Eewerbekammer nach der 
Reihenfolge des Dienstalters aus der Kammer aus und 
wird durch neue W ahlen ersetzt.

Die Mitglieder der Kammer sind in zwei Sektionen 
eingeteilt, und zwar:

1. in die Handelssektion mit 24 Mitgliedern,
2. in die Eewerbesektion mit 24 Mitgliedern.
I n  die letztere gehören auch die Angelegenheiten des 

Bergbaues.
Zwölf Mitglieder jeder Sektion müssen im S tandor t  

der Kammer seßhaft sein.
Die Wahlberechtigten jeder der beiden Sektionen sind 

nach der Höhe der ihnen von ihren Betrieben vorge­
schriebenen Erwerbsteuer in 5 Wahlkategorien (W ah l­
körper) eingeteilt, und zwar:

Die 1. Wahlkategorie mit jährlich mindestens 6000 K  
Erwerbsteuer in der Handelssektion, 4000 K  in der Ge­
werbesektion: in der Kammer vertreten durch je 8 M i t ­
glieder.

Die 2. Wahlkategorie mit jährlich mindestens 600 K  
Erwerbsteuer in der Handelssektion, 400 K in der Ge­
werbesektion; in der Kammer vertreten durch je 6 M i t ­
glieder.

Die 3. Wahlkategorie, das find die Handel- und Ge­
werbetreibenden im Eemeindegebiete der S ta d t  Wien, 
und zwar mit jährlich mindestens 160 K  Erwerbsteuer 
in der Handelssektion, mit mindestens 100 K  in der 
Eewerbesektion; in der Kammer vertreten durch je 
4 Mitglieder.

Die 4. Wahlkategorie, das sind die Handel- und Ge­
werbetreibenden im Eemeindegebiete der S ta d t  Wien 
mit jährlich mindestens 8 K  Erwerbsteuer in jeder 
Sektion; in der Kammer vertreten durch je 4 M i t ­
glieder.

Die 5. Wahlkategorie, das sind die Handel- und Ge­
werbetreibenden außerhalb des Gebietes der S ta d t

Wien mit jährlich mindestens 10 K  Erwerbsteuer in 
jeder Sektion; in  der Kammer vertreten durch je 
2 Mitglieder.

E s  wird hiermit die W ahl von 24 wirklichen M i t ­
gliedern der niederösterreichischen Handels- und E e ­
werbekammer mit sechsjähriger Funktionsdauer ausge­
schrieben, wobei sich die zu besetzenden M andate  auf die 
beiden Sektionen und ihre Wahlkategorien folgender­
maßen verteilen:
Wegen Ablaufes der sechsjährigen 
M andatsdauer  oder als  Nachmänner E s sind daher zu 

in erledigte M andate  wählen:
scheiden Ende 1914 aus:  A) I n  die

A) Aus der Handelssektion: Handelssektion:
1. Wahlkategorie:

1. Wilhelm v. Voschan
2. Dr. Alexander R it te r  v. Eger
3. Felix Kuranda (nach Dr. K arl  F re i ­

herrn v.Chiari und Hermann Eentilli)
4. Felix Pollak von Parnegg  (nach 

J u l iu s  Herz)
5. (Alfred R it te r  v. Lindheim | ]  . . 5 Mitglieder.

2. Wahlkategorie:
1. Wilhelm Neuber
2. J o n a s  W e i l ...............................................2 Mitglieder.

3. Wahlkategorie:
1. Wilhelm Müller
2. Kornel S p i t z e r ......................................... 2 Mitglieder.

4. Wahlkategorie:
1. Josef Hotlaus
2. Ludwig Lampet (nach K arl  Reisen- 

leitner)
3. Jo h a n n  P a b s t  3 Mitglieder.

5. Wahlkategorie:
1. Vinzenz L ösch er ......................................... 1 Mitglied.

B) I n  die
B) Aus der Eewerbesektion: Eewerbesektion:

1. Wahlkategorie:
1. A rtur  Kuffler (nach Max Biach)
2. Dr. Salom on Manfred S inger
3. Heinrich V e t t e r ......................................... 3 Mitglieder.

2. Wahlkategorie:
1. A rtu r  Lemberger (nach Anton von 

Kranes)
2. Fritz Mendl
3. J u l iu s  W eifsenberger .............................. 3 Mitglieder.

3. Wahlkategorie:
1. Emil M. Engel (nach F ranz R a in )
2. Josef N em etz ...............................................2 Mitglieder.

4. Wahlkategorie:
1. Josef Heigl
2. F ranz  Wegel-Leckl....................................2 Mitglieder.

5. Wahlkategorie:
1. Gustav R i c h t e r ..................... .....  1 Mitglied.

Zusammen . . .  24 Mitglieder.

Betreffend die Wahlberechtigung und Wählbarkeit, 
dann die Art der Ausübung des Wahlrechtes wird auf 
die §§ 2 bis 5, 9 und 10 der Wahlordnung verwiesen, 

Die Auflegung der Wählerlisten bei den städtischen 
Steueramtsabteilungen in  W ien und bei den k. k.

„N un?"
„Entschuldige."
Die rötlichblonde E rn a  kam unmitte lbar hinter ihm 

her und trug die Eierspeise auf.
Als das Rauschen des steifgestärkten Kattunkleides 

sich wieder in dem Zimmer und nach dem F lu r  hin ver­
lor, sagte Rupert:

„Ich kam ins Lesen und Vergleichen."
„O, das bischen W arten ,"  meinte Bettina. Es machte 

ih r ja  sonst niemals etwas aus. Aber aus ihrer w ahr­
haftigen A rt heraus setzte sie hinzu:

„Heut natürlich w ar  ich so voll von Spannung , was 
du hast. Aber iß nur erst."

S ie  schnitt von dem kalten B ra ten ,  der auf dem Tisch 
stand, für ihn ab.

Einige M inu ten  vergingen in Schweigen. A ls  R u ­
pert bemerkte, daß feine Schwester nicht mehr aß, zog er 
ein Zeitungsblatt  aus der inneren Brusttasche seines 
Rockes und reichte ihr das zusammengefaltet.

„Lies nur."
S ie  breitete das ganze große, nach Druckerschwärze 

dünstende Papierlaken vor sich hin, über Teller, Tee­
tassen und Tischtuch weg. E s  w ar das B erliner B la t t ,  
das R upert  sich hielt, eines der großen, politischen O r ­
gane.

B e tt ina  sah gleich den kurzen, dicken roten Strich, mit 
dem ihr Bruder eine Notiz im Feuilleton, bei den 
kleinen Nachrichten aus Kunst und Wissenschaft, a n ­
gemerkt.

Und ihr Herz begann rasend zu klopfen. S ie  las:
„Der Krebserreger entdeckt! Jedem Laien ist es be­

kannt, mit wie heißem Bemühen die Wissenschaft seit 
J a h r e n  den Ursachen dieses bösartigen Feindes der 
Menschheit nachforscht. Jederm ann  weiß, wie oft die 
wissenschaftliche und interessierte Laienwelt unnütz 
ala rm iert  wurde durch die Nachricht, daß eine neue, zu­
verlässige Heilmethode gefunden sei. I m  Lager der Ge­
lehrten tobte der S t re i t :  Infektion oder Disposition.

Jede Heilmethode entbehrte der Basis, jeder S tr e i t  w ar 
unnütze Dialektik, solange wir über die Ursachen dieser 
furchtbaren Krankheit im Dunkeln tappten. Nun kommt 
eine Kunde, die geeignet ist, ein ungeheures Aufsehen 
zu erregen: Dr. E rasm u s  Ammon hat mit Hunden und 
R atten  Versuche angestellt und was dereinst Langen- 
deck noch versagt blieb, ist dem genialen jungen Batterie-  
logen geglückt: es ist ihm gelungen, den Krebs von 
Menschen auf Hunde zu übertragen. Die Zahl der V er­
suche ist namhaft.  Bekanntlich w ar Dr. Ammon früher 
Assistent im bakteriologischen Laboratorium des P r o ­
fessors Dr. Andresen. Vor drei J a h re n  hatte der junge 
Gelehrte, wie es damals hieß, infolge wissenschaftlicher 
Meinungsverschiedenheit sich von Andresen getrennt. 
Die in dem von ihm gegründeten In s t i tu t  für bakterio­
logische Forschungen im ausgedehntesten Maße geführ­
ten Untersuchungen haben Erfolge gezeitigt, die, wie 
man hört, der glückliche Forscher demnächst in der medi­
zinischen Gesellschaft vorführen wird. Ferner verlautet, 
daß im Ministerium sehr reges Interesse herrscht für 
die Arbeiten des jungen Gelehrten. Eine Bestätigung 
dieser aufsehenerregenden Nachricht, die uns von aller­
dings verläßlicher Seite zugeht, bleibt abzuwarten."

Als B e tt ina  aufsah, mit großen, ängstlichen Augen, 
begegnete sie dem Blick ihres Bruders.

„W as  heißt das?  I s t  das w ahr?  I s t  das möglich?" 
fragte sie beklommen.

Als Tochter und a ls  Schwester eines Arztes wußte 
sie von diesen Dingen so viel wie Malerskinder von der 
M alere i :  sie können jede Farbe nennen, aber doch kein 
B ild  schaffen. Und dies ungefähre, äußerliche Wissen 
von technischen Ausdrücken und gelehrten Tatsachen, 
das ihre Gedanken sonst genau ebenso wenig beschwerte 
wie etwa Sport-  oder Vörsenausdrücke, brachte ihr jetzt 
auf der Stelle eine erhöhte Unruhe. S ie  konnte den 
Artikel nicht naiv lesen. S ie  w itterte Unheil darin.

„Ob es wahr, ob es möglich ist, wage ich nicht zu ent­
scheiden, obschon ich dir  gleich sagen kann: ich glaube es

nicht," sprach er sehr vorsichtig. Denn er wußte ja :  ein 
übereiltes, ein scharfes W ort konnte sie verwunden. Und 
so hielt er zurück, was ihm zornig schon den ganzen 
Abend die Brust kochend erfüllte.

E r  mußte die Schwester zart anfassen. S ie  liebte den 
M a n n  doch. E r  hatte es ja mit Erschütterung gesehen. 
Und er selbst hatte den M an n  auch lieb — immer noch. 
Obgleich seit J a h r  und Tag langsam etwas zwischen 
ihnen emporwuchs . . . D as  w ar kein reiner wissen­
schaftlicher Männerstreit mehr . . . I h r e  Waffen 
blitzten nicht mehr so recht im klaren, funkelnden 
Sonnenlicht gegeneinander — es war, a ls  hülle ein 
leiser Nebelflor sie ein . . .  .

„B in  ich eifersüchtig?" fragte Rupert  sich oft. „Eifer­
süchtig, weil er auf dem Acker gräbt, an dessen Grenzen 
ich stehen bleiben müßte?"
_  Und diese Furcht machte ihn wachsam gegen sich selbst. 
S ie  half ihm auch jetzt, zart gegen die Schwester zu 
bleiben.

„Du fragst, w as das heißt? D as heißt, daß irgend 
ein Reporter, um sich ein kleines Zeilenhonorar zu 
machen oder um seinem B la t t  zu einer Sensation zu 
verhelfen, an den Türen  von Ammons Laboratorium 
herumgeschnüffelt hat und Halbverstandenes nun so in 
die W elt hinausposaunt. W as  für Kränz? so’n M a n n  
zu verteilen hat: nun ist Ammon „genial" von R e­
portersgnaden."

B ett inas  Gesicht brannte.
„Wie es ihm wohl schrecklich ist! Wie es ihm wohl 

schrecklich ist," klagte sie, „er wird gewiß irgend eine 
Berichtigung an das B la t t  schicken."

„Nun, das wird er natürlich," sagte Rupert, „aber 
es liegt in der Sache, daß dann in der Berichtigung auch 
von ihm und seiner Arbeit die Rede ist."

E r  w ar immer zu ungeschmeidig gewesen, sich zu ver­
stellen. N un verriet doch eine gewisse Klangfarbe seiner 
Stimme, daß er innerlich sehr erregt war.

„Du willst andeuten . . .? “ fragte Bettina.
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S teueräm tern  im übrigen Kammerbezirke, die Frist- 
bestimmung für die Einbringung von Einsprüchen gegen 
die Listen, sowie die W ahltage werden durch die zur 
Durchführung der W ahlen eingesetzte t. f. Mahlkom­
mission, welche auch die Ausfertigung und Zusendung 
der W ahllegitimationen und Stimmzettel an die W ah l­
berechtigten veranlassen wird, kundgemacht werden.

Die k. k. Wahltommission besteht aus folgenden M i t ­
gliedern :

Herrn Dr. Heinrich M a ta ja ,  Eemeinderat der S ta d t  
Wien, Hos- und Eerichtsadvokat,

Herrn Dr. P a u l  Hammerschlag, Herrn Josef Vinzl 
und Herrn Heinrich Seifer, Mitglieder der Handels­
sektion der n.-ö. Handels- und Eewerbesektion,

Herrn Emanuel Weissenstein, Herrn Friedrich Tilgner 
und Herrn Jg n a zS t in g l ,  Mitglieder der Eewerbesektion 
der n.-ö. Handels- und Eewerbekanrmer 
und dem Schriftführer Herrn Kammersekretär Dr. K arl 
Wrabetz.

Zum Ministerialkommissär und Borsitzenden der 
Wahlkommission wurde der Herr k. k. S ta t tha l te re ira t  
Dr. Richard R aab  ernannt.

Die Wahltommission amtier t in den Räum en der 
niederösterreichischen Handels- und Eewerbekammer.

W i e n ,  im J u n i  1914.
Von der k. k. n.-ö. S ta tth a lte re i.

Z ur  Statth .-Z. Ia 1690/51 ex 1914.
Nachtrag

z u r  K u n d m a c h u n g  d e r  k. k. n.-ö. S t a t t -  
h a l t e r e t ,  b e t r e f f e n d  d i e  E r g ä n z u n g s ­
w a h l e n  f ü r  d i e  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e -  
k a m m e r  f ü r  d a s  E r z h e r z o g t u m  O e s t e r ­

r e i c h  u n t e r  d e r  E n n s  i m  J a h r e  1914.
An Stelle des eben verstorbenen Mitgliedes der n.-ö. 

Handels- und Gewerbekammer J u l iu s  von Kniep 
(1. Wahlkategorie der Eewerbesektion) wurde a ls  Nach­
mann Herr Dr. Hugo F ürth  in die Kammer berufen, 
dessen M an da t  mit Ende 1914 erlischt.

E s  wird daher die M ah l  eines weiteren Mitgliedes 
in  die 1. Wablkategorie der Gewerbesektion der Kammer 
ausgeschrieben, so daß in die 1. Wahlkategorie der E e ­
werbesektion 4 Mitglieder, im ganzen 25 Kammer­
mitglieder zu wählen sind.

W  i e n, im J u l i  1914.
Von der k. k. n.-ö. S ta tth a lte re i.

Z ur  Statth .-Z. VI 1016/2 ex 1914.
Kundmachung.

Gemäß des § 7 des Gesetzes vom 22. Dezember 1891, 
R.-E.-Bl. Nr. 6 ex 1892, betreffend die Errichtung von 
Aerztekainmern und der Bestimmungen der S ta t t -  
halterei-Durchfiihrungsverordnung vom 11. M ärz 1907, 
L.-G.-Bl. Nr. 12, wird die Neuwahl der Kammer­
mitglieder und ihrer Stellvertreter in die Aerztekammer 
für Niederösterreich mit Ausnahme von W ien ausge­
schrieben und a ls  Wahltag

F r e i t a g  d e r  14. A u g u s t  1914
festgesetzt.

Die Stimmzettel werden den Wahlberechtigten durch 
die zuständige Wahlbehörde (§ 4 der Durchführungs­
verordnung) spätestens bis 6. August 1914 zugestellt

werden. Sollte die Zustellung bis zu diesem Tage nicht 
erfolgt ober sollten zugestellte Stimmzettel in Verlust 
geraten oder unbrauchbar geworden sein, so ist es Sache 
der Wahlberechtigten, sich wegen Erlangung von S t im m ­
zettel», bezw. von Duplikaten rechtzeitig an die W ahl­
behörde zu wenden.

I n  jeder Wahlgruppe (§ 3 der Durchführungsver­
ordnung) wird ein Kammermitglied und ein S te l l ­
vertreter gewählt.

Laut der mehrfach bezogenen Durchführungsverord­
nung find die von den W ählern  mit einer jeden Zweifel 
ausschließenden Deutlichkeit ausgefertigten und mit der 
eigenhändigen Namensunterschrift versehenen S t im m ­
zettel am Wahltage entweder bei der Wahibehörde per­
sönlich abzugeben oder dorthin verschlossen einzusenden. 
Stimmzettel,  welche aus dem letzteren Wege später als  
am zweiten Tage nach dem Wahltage bei der W ah l­
behörde eintreffen, werden nicht mehr berücksichtigt. Die 
Benützung anderer als  der amtlichen Stimmzettel ist 
unzulässig.

W i e n ,  am 1. J u l i  1914.
Der k. k. S ta t th a l te r :  

B  i e n e r t  H.

Zur Verstaatlichung der Sreal- 
schule.

i.
Aus W i e n  wurde dem „Boten" geschrieben: Der 

letzten Nummer des „Boten" habe ich mit Erstaunen 
entnommen, daß die Denkschrift des Bürgermeisters an 
die Landtagsabgeordneten deshalb versandt wurde, weil 
trotz wiederholter Anfragen über die prinzipielle Stet-

lung des Landesausschusses, bezro. Landtages, zur V er­
staatlichung nichts zu erfahren war. Diese Feststellung 
hat mich deshalb erstaunt, weil die R e g i e r u n g  über 
die prinzipielle Meinung des Landesausschusses, bezw. 
des Landtages, über die Verstaatlichung der Realschule 
denn doch unterrichtet sein muß, d a  s i e  i n  d e m  
S t a a t s v o r a n s c h l a g e f i i r d a s V u d g e t j a h r
1914/15 d i e R e a l f c h u l e i n W a i d h o f e n a .  d. d-  
a l s  S t a a t s r e a l s c h u l e  b e h a n d e l t e .

I m  hefte 5 des Staatsvoranschlages „Unterricht, 
Mittelschulen" ist auf S .  10 unter dem Erfordernisse die 
Postnummer 41, die lautet:

Waidhofen a. d. Pbbs, Realschule. Pauschalerforder- 
nisse K 62.500.

Unter den „Erläuternden Bemerkungen" zum E r ­
fordernisse für die Mittelschulen, T ite l 15, lautet 
der § 1:
Gymnasien, Realschulen und höhere Mädchenschulen.

Die Zahl der im Voranschläge angeführten S t a a t s ­
mittelschulen (exklusive Mädchenschulen) beträgt 366, 
das ist gegen das J a h r  1913 mehr um 7.

R e u  z u g e w a c h s e n  s i n d :
Die Staatsgymnasien in Görz (slowenisch) und 

Czortküw (polnisch), die Staatsrealgymnasien in Görz 
(italienisch), Melnik (böhmisch) und B ia la  (polnisch), 
das Reformrealgymnafium in hohenelbe (deutsch) und 
die S t a a t s r e a l s c h u l e n  i n  W a i d h o f e n  a n  
d e r  9) b b s, Römerstadt (deutsch) und Freiberg (böh­
misch), und zwar die beiden Anstalten in  Görz durch 
Neuorganisation, d i e  ü b r i g e n  s i e b e n  A n ­
s t a l t e n  d u r c h  V e r s t a a t l i c h u n g .  Die Verstaat­
lichung der Kommunalrealschnlen All' aquedotto und
S. Oiacorno in Trieft ist nicht zur Durchführung gelangt.

Von den Anstalten sind nach ihrer Organisation:

L
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S t o n U n b Gym­
nasien

Oberreal-
gym-

najien ifp
fl s S ta a ts ­

realschule 
u. S ta a ts ­
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real- 
gym- 

najium

3n Um­
wandlung 
begriffene 
Anstalten 
in solche 
anderer 
Typen

Real­
schulen

Unter»
real-

schulen
Zusammen

1 Oesterreich unter der Enns 16 5 . 1 1 19 42
2 Oesterreich ob der (Enns • 4 2 2 8
3 S a l z b u r g ........................... 1 1 2
4 S te i e r m a r k ...................... 5 1 6 12
5 K ä rn te n ............................... 1 1 1 3
6 firain .................................... 6 2 8
7 Küstenland ...................... 5 2 1 3 11
8 Tirol und Vorarlberg • • 5 2 4 11
9 Böhmen ........................... 41 1 12 1 17 47 119

10 M ä h r e n ............................... 26 1 4 16 47
11 S c h le s ie n ....................... 7 1 4 i 13
12 Galizien und K rakau • ■ 54 2 • 2 14 72
13 B u k o w in a ........................... 8 1 1 10
14 D a lm a tien ........................... 5 1 2 8

Summe ■ 184 1 28 4 1 25 122 i 366

Außerdem heißt es in den „Erläuternden Bemerkun­
gen" bei Begründung des für Oesterreich unter der Enns  
init K  352.275 veranschlagten Mehrerfordernifses für 
die Mittelschulen, dieses sei hauptsächlich auch hervor­
gerufen durch:

U e b e r n a h m e  d e r  L a n d e s r e a l s c h u l e

i n  W a i d h o f e n  a. d. P b b s  i n  d i e  S t a a t s ­
v e r w a l t u n g  ( +  K  62.500).
Aus dieser Behandlung der Realschule im S ta a ts -  

Voranschläge für 1914/15 geht meines Erachtens hervor, 
daß das Unterrichtsministerium, bezw. die Regierung, 
nicht nur die Uebernahme der Landesrealschule in die

„DH nichts!"
Aber ihre aufgescheuchten©ebnnfen liefen eine Strecke 

zurück — zu jener Zeit zurück, wo sie alles, w as mit 
E rasm us zusammenhing, noch klaren Auges übersehen. 
Und ihr fiel wieder ein: a ls  Ammon sich damals von 
seinem Professor getrennt hatte, w ar das auch in sehr 
auffallender Weife in die Welt hinausposaunt morden; 
auch damals folgte eine Berichtigung, die aber die Auf­
merksamkeit noch stärker auf Ammon hinlenkte.

Zu jener Zeit hatte B ett ina  ihres Bruders  Verstim­
mung begriffen.

Jetzt sprach sie mit der Leidenschaft, die ihre eigene 
Angst verdecken mußte:

„Weißt du noch, damals war er doch selbst ärgerlich 
über den reklamehaften Lärm um ferne Person. Er 
schrieb dir doch, daß er euren ehemaligen Korpsbruder, 
den Dr. Levinius in Verdacht habe . . .  so wird es 
auch jetzt wieder fein. Ganz gewiß."

„W arum  läßt er den M ann  an sich heran.“
„Sieh mal, Rupert, das ist ja nun wieder so gut, so 

großmütig von E rasm us  —  weil er so auf der Höhe 
dahinbraust, mag er einen Entgleisten nicht hilflos in 
der Tiefe sehen.“

„Er könnte ihn unterstützen, aber er brauchte ihm 
nichts von feinen wissenschaftlichen P lä n e n  zu erzählen."

„Und gerade das tu t  er gewiß aus Herzensvornehm­
heit. M i t  ©eldunterftützungen allein läßt er Levinius 
in der Stellung a ls  Deklassierten, durch fein Vertrauen 
hebt er ihn wieder empor."

Wie ihn ihre Beredsamkeit rührte. So  sehr, daß er 
nachgebend dachte:

„Gewiß — ich seh ihn nicht mehr klar. Meine B it te r ­
keit, meine Eifersucht vielleicht trübt mir den Blick."

„Schreib ihm doch gleich," mahnte B ett ina , „warne 
ihn, laß dir erklären, mte’s kam."

„Sieh Kind, das w ar gleich mein Vorsatz. Da kam 
das Wetter und unser Spaziergang. Als wir noch Haus 
gekommen waren, wollte ich dann rasch vor dem Abend­

brot ein paar  Zeilen schreiben. Aber über dem B rief­
bogen kam ich ins Grübeln. Und darüber versäumte 
ich die Zeit. Und nun will ich dir sagen: ich kann es 
nicht."

„W arum  nicht?“ fragte sie schmerzlich überrascht.
„Ob du das wohl verstehen kannst? Wie es möglich 

ist, daß es zwischen zwei Menschen, die sich seit einem 
Jahrzehnt in verläßlicher Freundschaft sehr nahe stehen, 
wie es zwischen denen ein Gebiet geben kann, auf dem 
alle Unbefangenheit jäh aufhört? D a s  sie umgehen? 
Und können sie es einmal nicht umgehen, müssen sie sich 
da treffen und besprechen, daß es dann mit bebenden 
S tim m en und ausweichenden Blicken geschieht? Kannst 
du das verstehen?"

„W enn es das Gebiet irgend einer R iv a l i tä t  ist," 
sagte sie zögernd.

„Du hast es annähernd getroffen. Aber die schlimmste 
R iv a l i t ä t  —  die, in der man sich nicht mit Taten  messen 
kann. Der eine steht bescheiden im Schatten und ver­
mag sich doch der stillen Kritik nicht zu enthalten über 
das, was er den Andern tun sieht und dieser Andere 
ahnt des Freundes Gegnerschaft.“

B ett ina  sprang auf und legte ihre Arme um des 
B ruders  Schulter, sich hinter dem Sitzenden zu ihm 
herabneigend und ihre Wange gegen die feine legend.

„Um meinetwillen mußt du im Schatten stehen," 
sagte sie zärtlich; „hättest du mit E rasm us  zusammen 
den gleichen Weg gehen können, wäre alles gesund und 
klar zwischen euch geblieben. Aber es wird alles noch 
ins  rechte Geleise kommen. Ich fühle es. Ich weiß es. 
D as Opfer, das du mir gebracht, wird sich noch be­
lohnen."

„Nicht so was sagen, Kind," wehrte er ab._
Aber sie, immer noch die Arme um seine Schultern 

und ihre Wange an der seinen, wurde von einer gerühr­
ten und erregten Stim m ung nun ganz fortgerissen.

„ J a , "  sagte sie, „es w ar ein Opfer. Jeden Tag be­
greif ich's mehr. Weil ich ein bischen hoch aufgeschossen

w ar  damals und ein bischen blutarm, wolltest du mich 
nicht in Stellung gehen oder aufs Lehrerinexamen hin 
anleiten lassen. Und ein paar  J a h r e  weiter hin, a ls  
ich so kräftig und gesund war, wie nur ’n Mensch sein 
kann — da meintest du, du müßtest mich still arbeiten 
lassen an meinem T alen t . . . .  ach, vielleicht ist es 
nur arm und klein . . . und doch hoffst du für mich mit 
darauf, daß es zu Erfolgen reicht . . . siehst du —  so 
ein Mensch bist du . . . .“

D as  Gefühl ihres Reichtums trieb ihr T ränen  in die 
Augen, während sie lachte.

Gab es wohl noch sonst M änner  auf der W elt außer 
diesen Beiden —  dem einen, der ihr Bruder war, und 
dem andern, den sie liebte?

Und Rupert hielt ganz still zu den zärtlichen Worten 
und der zärtlichen Geberbe. Auch er gab sich weichen
Gefühlen hin. E r  dachte an W a l l y  E r staunte
es auf einmal an, daß er sich nicht offen gegen diese liebe 
kluge Schwester ausgesprochen hatte, die ihm doch so 
nahe stand. Und auch sie schwieg — obgleich er ihr 
ganzes Wesen in heimlicher Seligkeit leuchten sah. Der 
Augenblick w ar so verführerisch . . . .  Schon tr a t  ihm 
fast die Frage auf die Lippen:

„Ahnst du, was ich hoffe? Glaubst du, daß ich hoffen 
darf?  Würde Wally dir eine willkommene Schwester 
sein?"

D a wurde es hinter ihnen laut und B ett ina  fuhr 
aus ihrer zärtlichen Stellung auf.

Durch B ett inas  Zimmer, von der Eßstube her kamen 
laute W orte bis auf die Veranda.

„Sagen S ie  Herrn Doktor, ich bäte dringend . . .“ 
Schon kam auch E rna  und erschien auf der Schwelle 

der T ü r  zur Veranda.
„Der Herr Assessor Gerber", meldete sie und wollte 

dessen Anliegen dazu sagen.
Aber der folgte ihr  auf  dem Fuße nach und zwang  

sie, ihm die Schwelle frei zu geben.
(Fortsetzung folgt.)
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Staa tsverw altund  genau erwogen haben, sondern dag 
sie auch über die prinzipielle Zustimmung des Landes­
ausschusses zu dieser Maßregel unterrichtet sein muß. 
E s  kann keineswegs angenommen werden, dag das 
Unterrichtsministerium das Erfordernis für die Ueber­
nahme der Landesrealschule in die S taa tsverw altung  
in seinen Voranschlag für 1914/15 eingestellt und diese 
Anstalt auch unter den „ n e u  z u g e w a c h s e n e n "  
Staatsmittelschulen angeführt hätte, wenn es sich nicht 
vorher über die grundsätzliche Zustimmung der nieder­
österreichischen Landesverwaltung zu der Verstaatlichung 
unbedingte Sicherheit verschafft hätte. Mindestens must 
der Landesausschuß der Verstaatlichung grundsätzlich 
zugestimmt haben, so dag nur angenommen werden 
könnte, es müsse von gewisser Seite  noch im letzten 
Augenblicke gegen die Absicht der Regierung und des 
Landesausschusses wenigstens eine V e r z ö g e r u n g  
in der Beschlußfassung des Landtages Uber diese Ange­
legenheit durchgesetzt worden sein.

II.
I m  „Boten" sind die „nationalen" Bedenken des 

christlichsozialen B la t tes  gegen die Verstaatlichung be­
reits  kurz entkräftet worden. Zu ihrer weiteren W ider­
legung ist die oben abgedruckte Aufstellung über die A n­
zahl der Staatsmittelschulen den deutschen S te u e r­
trägern  zur Beachtung zu empfehlen. Die wirkliche n a ­
tionale Gefahr für uns Deutsche bedeutet die Heran- 
züchtung des slawischen Veamtennachwuchses in den 
zahlreichen slawischen Mittelschulen, deren Erhaltung 
aus überwiegend d e u t s c h e n  Steuerleistungen dem 
S taa te  auferlegt wird.

Und wie wird da gewirtschaftet. E in  Beispiel möge 
das dartun. Die Unterrichtsverwaltung erzielt aus den 
42 Staatsmittelschulen in Niederösterreich nach dem V or­
anschläge für 1914/15 an Einnahm en K  892.041. 
Galizien weist 72 Staatsmittelschulen auf. S ie  bringen 
aber dem S taa te  nur K  812.598 an Einnahmen, also 
w e n i g e r  als  die 42 Staatsmittelschulen in Nieder­
österreich. Auch die folgende Aufstellung dürfte den 
deutschen Steuerträgern  einigen Aufschluß gewähren.

Nach dem Staatsvoranschlage für 1914/15 beträgt das 
Eesamterfordernis für die Gymnasien, Realschulen und 
höheren Mädchenschulen in
N ie d e r ö s te r r e ic h ............................................ K  5,511.846
Oberösterreich ............................................ „ 690.004
Salzburg ....................................................... „ 224.636
Steiermark .......................................................... 1,291.121
K ärn ten  ........................................................„ 351.357
K ra in  ........................................................„ 845.183
Küstenland ..................................................„ 1,181.561
T iro l und V o r a r l b e r g .....................................   1,071.062
Böhmen ...........................................................   11,484.869
M ähren  ........................................................„ 4,266.449
Schlesien ........................................................„ 1,127.536
Galizien .......................................................... „10,014.843
Bukowina ..................................................„ 1,408.792
D alm atien  ......................................................  648.734

Diese Aufstellung zeigt, in welchem Umfange der 
S ta a t ,  zu dessen Einnahmen die Deutschen am meisten 
steuern, für das nichtdeutsche Mittelschulwesen herange­
zogen wird. Eine richtige deutsche Volkspolitik muß 
daher bestrebt sein, den S t a a t  in höherem Maße als 
bisher zur Erhaltung  deutscher Mittelschulen heran-

Beiträge zur ältesten Geschichte 
von Seitenstetten.

(Fortsetzung.)
Eine Hauptschwierigkeit glaubt man bei dieser A n­

sicht in der T itu la tu r  zu erblicken; weil Udalschalk, der 
Schirmvogt des Bischofs Egilbert, sich nicht mit dem 
Praedikate eines Grafen unterzeichnete, müsse man zwei 
Personen dieses Namens von ungleichem Range an ­
nehmen. Allein, soll es nicht gedacht werden können, 
daß sich Udalschalk im Dienste seines Bischofs nur ein­
fach seines Namens bediente? Sollte sich dafür keine 
Veranlassung in seiner Bescheidenheit und U rban itä t  
finden lassen? Als Zeuge galt er dagegen um so mehr, 
je größer der Titel war, wenngleich dieses auch da nicht 
immer berücksichtigt wurde. Als er mit dem Bischof 
selbst einen Wechselvertrag schloß, t r a t  Aribo an seine 
Stelle, und zwar auch nur unter seinem einfachen N a ­
men, obwohl er bei anderen Anlässen gleich Udalschalk 
vir illustris genannt wurde.

A ls  ihm Kaiser Konrad II. zum Beweise seiner 
Achtung und Gewogenheit den vollen Ehrenti te l gab, 
bediente er sich nicht nur des bei Verhandlungen damals 
gewöhlichen Ausdruckes „cum manu“, sondern setzte auch 
noch bei „sui (nämlich des Bischofs Egilbert) nomina- 
tissimi Uscalci comitis“ , woraus der Schirmvogt des­
selben, wenn auch das W ort fehlt, nicht zu verkennen ist. 
Selbst der alte und fromme Bischof Ulrich von Passau, 
dem Erafen t i te l  höchst gleichmütig waren, nennet den 
S t i f te r  von Seitenstetten „hominem nobilem et liberum", 
w as er freilich nicht umgehen konnte.

M i t  Willibirgen erhielt Udalschalk von der soge­
nannten  Ebersberger Erbschaft, in die sie sich mit ihren 
B rüdern  geteilt, die herrlichen Güter in Oesterreich zu­
nächst den Besitzungen der Ottokare, Markgrafen von 
Steyer, an der Enns  und den Grenzen Carinthiens, 
unter denen auch Seitenstetten mit den Bezirken, die

zuziehen. Und dies umsomehr, als  w ir auf Seite unserer 
völkischen Gegner die unaufhörlichen Bemühungen 
warnehmen können, Kommunal- und Landesmittel­
schulen in die S taa tsverw altung  übergehen zu lassen 
und dadurch ihre Gemeinden und Länder finanziell zu 
entlasten.

Der österreichische Kaiser gegen 
die „Reichspost" und ihre 

Hintermänner.
Auch in unserer S tad t  und im Bezirke machen die 

bekannten Dunkelmänner für die Wiener christlich­
soziale „Reichspost“ Stimmung. Da ist es nun nicht 
unangebracht, die neuesten Leistungen dieses christlich- 
sozialen B la t tes  etwas zu betrachten. S e i t  der E r ­
mordung des Thronfolgerpaares versuchte es die 
so bezeichnende Ereignis gegen das Königreich S e r ­
bien und gegen — Rußland auszunützen. Ohne die 
Serbien und gegen —  Rußland auszunützen. Ohne die 
Ergebnisse einer Untersuchung abzuwarten, wurde S e r ­
bien der Mitschuld an dem Morde geziehen.

Da kam das Schreiben des österreichischen Kaisers 
an den Ministerpräsidenten über den Mord und in 
diesem kaiserlichen Handschreiben w ar nur von dem 
Verbrechen e i n e r  k l e i n en S  ch a r v o n I r r e ­
g e f ü h r t e n  die Rede . . .

Aber eine noch empfindlichere Zurechtweisung holten 
sich die „Reichspost“ und ihre Hintermänner infolge der 
Angriffe, die sie, brüderlich vereint mit den J u d e n ­
zeitungen und mit Hochadeligen hauptsächlich tschechisch­
feudaler Richtung, gegen den Ersten Obersthofmeister 
des Kaisers, den Fürsten Montenuovo, wegen der A n­
ordnungen für das Leichenbegängnis des Thronfolger- 
paares gerichtet hatten. Der Kaiser richtete an den 
Fürsten Montenuovo am 7. d. M. ein ungemein herz­
liches D a n k s c h r e i b e n ,  in dem ausdrücklich festge­
stellt wurde, daß Fürst Montenuovo s t e t s ,  also auch 
bei den Anordnungen für die Leichenfeier, in Ueber­
einstimmung mit dem Kaiser und nach dessen Wünschen 
gehandelt habe.

Außerdem veröffentlichte das „Frem denblatt“ eine 
offiziöse Note, deren I n h a l t  sich hauptsächlich auch gegen 
die „Reichspost“ richtet:

„ I n  mehreren hiesigen Tagesblä ttern  wird das 
durch das Hofzeremoniell bedingte Trauergepränge bei 
den Feierlichkeiten aus Anlaß des Ablebens weiland 
des Erzherzogs F ranz  Ferdinand und dessen Ge­
mahlin in  bezug auf Anordnung und Umfang einer 
abfälligen Kritik unterzogen. In d e m  wir es uns 
versagen müssen, uns mit den Ausführungen s o l c h e r  
B l ä t t e r  z u  b e s c h ä f t i g e n ,  w e l c h e  d i e s e r  
K r i t i k  l e d i g l i c h  a u s  e i n e r  ü b e l  b e ­
r a t e n e n  S e n s a t i o n s l u s t  f r e i e n  L a u f  
l a s s e n ,  scheint es immerhin angemessen, uns mit 
der Auffassung anderer seriöser B lä tter ,  deren S t i m ­
mung von einer unzweifelhaft pietätvollen Gesin­
nung gegenüber dem verblichenen Erzherzog beein­
flußt ist, in aufklärendem S inn e  näher zu beschäf­
tigen. Zuvorderst ist festzustellen, daß die Disposi­
tionen für die Leichenfeierlichkeiten von allem 
Anfang an von der berufensten Seite  in großzügiger 
Auffassung derart getroffen worden waren, daß der

später unter den Namen Waidhosen, Eestnink (Köst­
ling) und Höllenstein bekannt wurden, nebst vielen 
anderen Gütern sich befand; diese Güter erstreckten sich 
an der östlichen Seite  des Komitates Gleiß und Mbfitz 
bis zu den Konfinien der alten carantanischen, jetzt 
steirischen Mark. E s  ist auch möglich, daß Udalschalk in 
den Inv es ti tu r-S tre i t  verwickelt war, seiner Würde ver­
lustig wurde, sich daher auf seineAllodialgüter inOester- 
reich zurückzog und dort gleich dem übrigen Adel seinen 
Namen änderte — die Eanverfassnng geriet damals 
immer mehr in Verfall —  und so den Beinamen von 
S ti l l  und Heft annahm.

Der früher genannte Graf Ulrich von Sem pt und 
Ebersberg w ar ein Nachkomme jenes Sieghart,  der nach 
der übereinstimmenden Behauptung der Chroniken 
ein Anverwandter des Kaisers Arnulf w ar und an der 
Sempt ein forum fiscale mercimoniis aptissimum befaß, 
wo er aus besonderer Vorliebe für diese Gegend 878 
den W ald anszurenten anfing und an dem Orte der 
großen Wunderlinde und des nie erreichten Ebers ein 
Schloß baute, das von Kaiser Arnulf  zur Belohnung 
seiner Verdienste mit vielen Gütern ausgestattet und 
von ihm selbst sorgfältig befestigt wurde. Von Ludwig 
dem Kinde zum Hüter der Ostmark ernannt, focht er 
mit einem solchen Erfolge gegen die Ungarn, daß er sich 
den Ruhm des nie besiegten Grasen erwarb. Seinem 
Sohne, der wie deren Großvater Ratold  oder Ratpold 
hieß und von dem Vater samt dem Schlosse auch den 
M u t  desselben geerbt hatte, wurde das Gebiet Caran- 
tan iens anvertraut. Wie Liutold über die Ungarn 
an der Donau und Leitha, so hatte er Über selbe an der 
D rau  und Glan gesiegt. Unter solchen Umständen ist 
es begreiflich, daß sich die Besitzungen und S tiftungen 
dieser adeligen Familie, die zu den ersten und mäch­
tigsten Fam ilien  des Landes gehörte, ungemein a u s ­
breiteten und selbst noch jetzt unter diesen B enennun­
gen viele Ortschaften, wie S iegharts ,  Sieghartskirchen, 
S ieghartsreut,  Rapolts ,  Rapoltenkirchen, Rapolten-

Gemahlin des verblichenen Erzherzogs in weitest­
gehendem Umfang im Tode jene Ehrungen zuteil ge­
worden sind, die nach dem bestehenden Herkommen 
für die Mitglieder des kaiserlichen Hauses bestimmt 
sind. Niemanden aus der Umgebung des Monarchen 
ist es in den S in n  gekommen, diesem hochherzigen 
Entschluß irgendwie eine einschränkende Auslegung 
geben zu wollen. I m  Vereine mit allen fühlenden 
Herzen in der Monarchie haben vielmehr die in B e­
tracht kommenden obersten Hofstellen den S in n  dieser 
Anordnung voll gewürdigt und es sich zur Ausgabe 
gemacht, demselben nach jeder Richtung hin gerecht 
zu werden. D i e  B e h a u p t n  ng ,  a l s  o b  d a s  
Z e r e m o n i e l l  d e r  L e i c h e n f e i e r  i r g e n d ­
w i e  d u r c h  d i e  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  m o r g a ­
n a t i s c h e  E h e  b e e i n f l u ß t  w o r d e n  w ä r e ,  
m u ß  a l s o  a l s  v ö l l i g  h i n f ä l l i g  b e z e i c h ­
n e t  w e r d e n .  Nicht minder steht die Annahme, 
daß die angeordnete Ausrückung der Garnison an ­
läßlich des Trauerkonduktes zum Westbahnhof B e­
denken seitens der leitenden Hofstellen begegnete und 
erst nach deren Ueberwindung möglich geworden 
wäre, m i t  d e n  T a t s a c h e n ,  d i e  w i r  f e s t - 
s t e l l e n  k ö n n e n , i n  d i r e k t e m  W i d e r ­
s p r u c h .  Es ist vielmehr diese Verfügung gerade von 
der Stelle, der man hier eine einschränkende Haltung 
zuschreibt, a ls  der eigenen Auffassung entsprechend, 
mit der lebhaftesten Genugtuung begrüßt worden. 
Wenn anläßlich des Konduktes auf dem Westbahn­
hof Einladungen an Leidtragende und den V erbli­
chenen nahegestandene Persönlichkeiten nicht ergan­
gen waren, so war dies mit der ganzen herkömm­
lichen Anordnung derartiger Ueberfllhrungen in 
vollem Einklang. Wie sehr man bestrebt war, weit 
über die engen Schranken des Zeremoniells hinaus 
den Wünschen und Gefühlen der näheren Freunde 
und Verehrer des Erzherzogs und seiner Gemahlin 
Rechnung zu tragen, erhellt aus der Tatsache, daß 
eine starke Beteiligung von Personen stattgefunden 
hat und daß die Durchführung dieser Beteiligung mit 
Kenntnis, ja  unter direkter Vermitt lung berufener 
Stellen erfolgte, sobald nur Sicherheit dafür ge­
wonnen war, daß sie mit den getroffenen Disposi­
tionen unbedenklich in Einklang gebracht werden 
konnte. W enn seitens der Teilnehmer gewallten 
oder ungewollten Mißdeutungen gegenüber darauf 
verwiesen werden mußte, daß hier von einer demon­
strativen Absicht nach irgend einer Richtung hin keine 

. Rede sein konnte, so ist anderseits zu konstatieren, 
daß diese Trauerkundgebung von den berufenen 
Stellen in jenem edlen S inne  verstanden und auch 
aufgenommen worden ist, in welchem sie von den 
Veranstaltern gedacht w ar.“

^  Die christlichsoziale „Reichspost“ hat sich also in diesem 
Falle mindestens so benommen wie die B lä t ter ,  „welche 
dieser Kritik lediglich aus einer übel beratenen S e n ­
s a t i o n s l u s t  freien Lauf lassen.“

N ur eines hat die „Reichspost“ in diesen Tagen nicht 
besonders hervorgehoben: die Tatsache, daß Papst 
P iu s  X. einige Tage vor der Ermordung des T hron­
folgerpaares anläßlich der Unterzeichnung des Konkor­
dates, das der Vatikan mit dem Königreiche Serbien  
abschloß, d i e  g a n z e  s e r b i s c h e  N a t i o n  s e g ­
n e t e  .  . .

stein, Rapoltenreut, Rapoltenbach, Rapoltenschlag usw. 
vorkommen, davon indessen einige auch in Freisinger 
Urkunden und anderen gesunden werden, und mit jenen 
in keiner Berührung stehen.

Auch Eberhard, der tapfere Sohn  Leopolds, erwarb 
sich, zumal bei dem großen auf dem Lechfelde 955 über 
die Ungarn erfochtenen Siege die schönsten Lorbeeren. 
Unermeßlich, heißt es, w ar  die Beute an Gold- und 
Silbergeschmeide, an Ju w e len  und Kleinodien, die er 
gemacht und zur Sühnung  so vieler von diesen rohen 
Horden zerstörten Kirchen, Kapellen und Klöster für 
das Gotteshaus zu (Ebersberg 4T verwendet hatte; dies 
Kloster wurde von seinem V ater begonnen, von ihm 
vollendet und von Alrich, dem Sohne seines Bruders  
Adalbero, und Erben —  er blieb ja  unverehelicht —  
den Benediktinern 990 übergeben.

Alrich vermählte sich mit Richarde, der Schwester des 
Markgrafen M arqu ard  von K ärn ten  aus dem Ge­
schlechte der Grafen von Eppenstein, M ürzta l  und 
Aflenz, dem er seine Schwester Hadmud als Gemahlin 
übergab. Die aus dieser Ehe entsprossenen Kinder 
waren Adalbero, Eberhard und Willibirge. Eberhard 
erhielt die Grafschaft Murach und Albero, dessen Ge­
mahlin Richlinde, eine Schwester des durch seine E m ­
pörung gegen Kaiser Heinrich II. bekannten Grasen 
Welf von Altdorf, erbte die Schlösser Ebersberg und 
Persenbeug, die er —  da weder ihm noch seinem 
B ruder ein Erbe zuteil ward — dem Kloster Ebersberg 
vermachte. I n  dieser Abtei wohnte er bis zu seinem 
ungefähr 1048 erfolgten Tode.

(Fortsetzung folgt.)

47) in Oberbayern, im Landgerichte Ebersberg. Anno 1013 wurde 
das weltliche Ehorherrenstift in ein Benediktinerkloster umgewandelt. 
P apst Klemens V III. hob die sehr herabgekommene Abtei 1595 auf 
und wies die Einkünfte zur D otation des Münchner Iesuiten- 
Collegiums an.
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Die Ermordung des Thron­
folgerpaares.
Die Leichenfeierlichkeiten.

Bon der N arentamündung fuhr das Schlachtschiff 
„V iribus Unitis" mit den Leichen des Erzherzog-Thron­
folgers F ranz Ferdinand und seiner Gemahlin Sophie, 
Herzogin von Hohenberg, nach Triest und traf  dort in 
der Friihe des 2. J u l i  ein. Die S ärge  wurden ans 
Land gebracht und mit einem Sonderzug nach W ien 
übergeführt.

Abends um 10 Uhr traf  der Sonderzug mit den 
Leichen in Wien ein. Alsbald setzte sich der Trauerzug 
in der durch das Hofzeremoniell vorgeschriebenen Ord- 
nung nach der Pfarrkirche der Hofburg in Bewegung.

Um 4 Uhr nachmittags am folgenden Tag fand die 
Leichenfeier für den Erzherzog Franz Ferdinand und 
die Herzogin von Hohenberg statt. Tiefe Bewegung 
ging durch den Raum, als  Kaiser Franz Joses mit den 
M itgliedern seines Hauses im O ratorium  erschien. 
Unter großer Assistenz nahm Kardinal-Fürstbischof P iffl  
die feierliche Einsegnung der sterblichen Ueberreste vor.

Die W aisen an den S ärgen  der E ltern .
Die Kinder des Erzherzogs F ranz Ferdinand sind am

3. J u l i  nachmittags um V25 Uhr in Begleitung der 
Gräfin Henriette Chotek aus Chlumetz in Wien ein­
getroffen und haben sich um % 8  Uhr abends in die 
Hofburgpfarrkirche begeben, um an den Särgen  ihrer 
ihnen so jäh entrissenen Eltern  Gebete zu verrichten. 
An den Sarkophagen spielten sich herzzerreißende Auf­
tr i t te  ab.

Abends um 10 Uhr wurden die Särge von einem 
Trauerzug zum Westbahnhof geleitet.

Die Beisetzung in  Artstettc».
^  Der Sonderzug mit den Leichen des Erzherzogs Franz 
Ferd inand  und der Herzogin von Hohenberg ist um 
12 Uhr 37 M inu ten  nachts auf dem Bahnhof von Pöch­
la rn  eingetroffen, wo er von den Spitzen der Zivil- und 
M ili tärbehörden empfangen wurde.

Die S ärge  wurden unter strömendem Regen aus dem 
Waggon gehoben und im Wartesaal aufgebahrt. Zwölf 
Offiziere des Ulanenregiments F ranz Ferdinand hiel­
ten die Ehrenwache. Rach priesterlicher Einsegnung 
wurden die Särge  um 3bg Uhr morgens in die P runk­
leichenwagen gebracht. Der Trauerzug setzte sich durch 
ein dichtes S pa lie r  der Bevölkerung, die in stummer 
Ergriffenheit die Verblichenen begrüßte, zum D onau­
ufer in Bewegung, wo er um 4 Uhr anlangte. Die 
Leichenwagen wurden auf die Rollfähre geschoben, die 
langsam über den Donaustrom setzte. Vom jenseitigen 
Uier wurde der 312 Kilometer lange Weg zum Schloß 
Artstetten fortgesetzt, wo der Trauerzug um 5 Uhr 
morgens anlangte. Die Särge  wurden in der Schloß­
kirche aufgebahrt. Priester und Nonnen hielten ab­
wechselnd Betstunden ab.

I n  Eroß-Pöchlarn trafen zwei Hofsonderzüge mit 
Trauergästen ein, unter ihnen Erzherzog K arl  Franz 
Josef mit Gemahlin und die Kinder des verblichenen 
P aares .

Am 4. J u l i  um 10% Uhr vormittags w ar die feier­
liche Einsegnung der Leichen in der Schloßpfarrkirche. 
D ann wurden die Särge  zur Gruft getragen und in 
Gegenwart der nächsten Anverwandten beigesetzt.

Kaiser F ranz Josef und die W aisen.
Am Nachmittag des 4. J u l i  empfing Kaiser Franz 

Zosef die von der Beisetzung in Artstetten zurückge­
kehrten Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand. Der 
Kaiser, selbst tief gerührt, sprach den unaufhörlich 
schluchzenden Waisen väterlichen Trost zu und versprach, 
an Vaterstelle über ihre Zukunft zu wachen.

Wie verlautet, hat Kaiser Franz Josef beschlossen, 
den Thronfolgerkindern ein jährliches Leibgedinge a u s ­
zusetzen, da das hinterlassene Privatvermögen des 
Thronfolgers entgegen der allgemeinen Annahme nicht 
groß genug ist, um den Kindern eine standesgemäße 
Lebenshaltung zu sichern. Der Thronfolger Erzherzog 
K arl  F ranz  Josef erklärte sich bereit, den Kindern Franz 
Ferdinands dereinst das Leibgedinge weiter zu ge­
währen.

K an t a ls  der M örder von Serajew o.
Nun ist der wahre Urheber des Attentates in S e r a ­

jewo entdeckt. D as  „Kathol. Deutschland" der P fa r re rs  
Nieborowski darf das Verdienst für sich in Anspruch 
nehmen, die volle Wahrheit enthüllt zu haben. Die 
österreichische Untersuchungskommission ist darnach auf 
völlig falscher Führte; der eigentlich Schuldige sitzt in 
Königsberg, heißt Kant, und wenn er auch schon lange 
tot ist, so sind seine Jü n g e r  überall vorhanden und 
leicht zu fassen, damit ihnen der Prozeß gemacht werde. 
D as edle B la t t  schreibt:

„Seit am Ende des achzehnten Jah rh un der ts  im 
Westen Europas unter Ström en von B lu t  und 
Greueln aller A rt  die „Menschenrechte" verkündet 
wurden und gleichzeitig im Osten Europas der 
Königsberger Philosoph K an t  diese „Menschenrechte" 
begründete, indem er den Menschen ganz auf sich 
selbst stellte und das Ich zum Gott erhob — seit dieser 
Zeit ist die Revolution nie mehr zum Stillstände ge­
kommen. I h r  gärender Sumpf wirft täglich neue

glitzernde Blasen empor, bedeckt sich jeden M onat mit
in anderen Farben schillernder Schmutzschichte."
P fa r re r  Nieborowski, der natürlich nicht zu wissen 

braucht, daß in dem katholisch-mohammedanischen B o s ­
nien die ungeheure Mehrheit der Bewohner froh ist, 
wenn sie die Fibel lesen kann, hätte noch besser argu­
mentieren können; etwa so: der Attentäter heißt P r i n ­
zip, in der Philosophie ist von Heraklit an von P r i n ­
zipien die Rede, also haben alle Philosophen den Mord 
in Serajewo auf dem Gewissen. Nun, vielleicht das 
nächste Mal.

Polnische Ausschreitungen 
gegen Deutsche.

I n  fast allen größeren Ortschaften Galiziens bestehen 
seit einigen J a h re n  polnische Turnvereinigungen, die 
sogenannten „Sokols". Diese betätigen sich nicht nur 
durch Turnen  und Sport, sondern betreiden vor allen 
Dingen militärische Uebungen, bei denen sich die M i t ­
glieder völlig wie reguläres M i l i tä r  bewaffnet zeigen. 
Wem die hier geübten Kräfte im Ernstfälle zugute 
kommen würden, läßt sich leicht erraten, sicher nicht den 
Deutschen und wohl auch nicht der österreichischen M o n ­
archie. Die Vereinshäuser sind zugleich die S tä t ten , 
in denen der Jugend  polnisches Nationalbewußtsein in 
die Herzen gepflanzt und in denen vor allem der Haß 
gegen die als  treu monarchisch gesinnt bekannten D eut­
schen geschürt wird.

Am S onntag  den 28. J u n i  fand nun eine große 
Sokolversammlung in Westgalizien, in B ia la ,  statt. Die 
dort Versammelten glaubten, einen Kundgebungszug 
in die benachbarte rein deutsche S ta d t  Bielitz zu un te r­
nehmen. Die Deutschen in Bielitz erwirkten in letzter 
S tunde ein Verbot dieser Kundgebung. Gendarmen- 
autgebote sperrten den Polen, als  sie den Zug von 
B ia la  aus doch unternahmen, den Weg und wollten sie 
nur in zwanglosen Gruppen, ohne A b z e i c h e n  und U n i­
formen, nach Bielitz gehen lassen. An der Brücke, die die 
beiden Städ te  verbindet, verwehrten die Deutschen von 
Bielitz den Polen, die trotzdem einziehen wollten, den 
Uebergang. Bei dem Zusammenstoße an der Brücke sind 
aus beiden Seiten  Schüsse gefallen und Polen  wie 
Deutsche verwundet worden. Bereits  am nächsten Tage 
erschien im polnischen B la t t  „Wiek nowy" ein Artikel, 
in dem die Einzelheiten gewaltig aufgebauscht waren. 
E s  war z. B. in diesem Artikel davon die Rede, daß 
der Markt in Bielitz von B lu t  überschwemmt gewesen 
sei, 8000 Deutsche hätten vier polnische Abgeordnete 
verprügelt usw. Dieser Hetzartikel hat unter den Polen  
gewaltige W ut entfesselt, die sich unter der Paro le  
„Rache für Bielitz" Luft machte. I n  Lemberg wurden 
in deutschen Geschäften, in der Kanzlei des „Bundes 
der christlichen Deutschen in Galizien", der Redaktions­
stube des „Deutschen Volksblattes" und der evangeli­
schen Schule sämtliche Fensterscheiben von polnischen 
Pöbelhaufen zertrümmert. Daß die Polizei in  einer 
S ta d t  von 210.000 Einwohnern nicht Gut und Leben 
von S taa tsbü rge rn  zu schützen weiß, ist einem geradezu 
unverständlich.

I n  S ta n i s la u  sammelte sich am Abend des 1. J u l i  
im Dunkel des Friedhofes ein Haufe von Schülern 
höherer Schulen mit ihren Lehrern, Handwerksgesellen 
und dergleichen mehr, um an den Deutschen in S t a n i s ­
lau  Rache für Bielitz zu nehmen. Als erstes wurden in 
der evangelischen Kirche, die aus Anlaß der Ermordung 
des Thronfolgers Trauerschmuck trug, drei Fenster zer­
trümmert. Als nächstes Opfer hatte man sich das evan­
gelische P fa r rh a u s  und die Pfarrkanzlei ausersehen, 
wo der Jl lnglingsoerein gerade seine Mittwochabend­
sitzung abhielt. Plötzlich sausten große Ste ine  zwischen 
die Jünglinge , und es ist ein Wunder, daß niemand 
ernstlich verletzt wurde. I m  Waisenhaus „Bethlehem", 
in  dem die Mädchen untergebracht sind, hagelten die 
S teine in die Schlassäle, wo die Kleinen schon zur Ruhe 
gebracht waren. Die Schwestern, die beim Abendbrot 
waren, wurden durch faustgroße S te ine  vom Tisch ver­
trieben. Weiter wurden im Jub i läu m sh aus ,  das Herr 
P fa r re r  Zöckler und seine F ra u  1909 der evangelischen 
Gemeinde geschenkt haben, und das ein K andidaten­
konvikt, ein Studentenheim, ein deutsches W arenhaus, 
die deutsche Lesehalle und eine deutsche Raiffeisenkasse 
enthält,  sämtliche Fensterscheiben zertrümmert. Nach­
dem auch die Kinder und Leiter des Knabenwaisen­
hauses „Nazareth" durch zahlreiche Steinwürfe, denen 
allein 50 Fensterscheiben zum Opfer fielen, erschreckt 
waren, zog der Haufe vor die evangelische Volksschule, 
an der wie an der Kirche auch die Trauerfahne wehte. 
Hier haben sie am ärgsten gehaust. Nachdem noch ein 
Geschäft, das einem Deutschen aus Wien gehört, zerstört 
worden war, und er dort noch für 12.000 K  Schaden 
angerichtet hatte, löste sich der Haufe auf.

Die Polizei ließ sich erst blicken, nachdem alles vor­
über war.

Besonders ließen die Polen ihre W ut am Tag nach 
dem Vielitzer Vorfall an preußischen Ausfliiglern aus, 
die zu Fuß, auf dem Wagen und in der B ahn  an dem 
in Oberschlesien a ls  Feiertag gehaltenen Peter- und 
P au ls tage  Vergnügungswanderungen und -fahrten 
über die Grenze unternommen hatten.

I n  Bistrai wurden deutsche Ausflügler bis M i t te r ­
nacht von Polen  in  einem Gasthaus festgehalten, ge­
ängstigt und bedroht. I n  Lodypowitz versperrten pol­

nische Bauern  den Heimkehrenden den Weg. Am 
Klimzok und in Rebaschowitz wurden Deutsche miß­
handelt und blutig geschlagen. I n  Sapbusch wurden 
die preußischen Wanderer von Sokols am Betreten des 
Bahnkörpers gehindert und schließlich wurde der preußi­
sche Sonderzug mit einem Steinhagel überschüttet.

Oertliches.
A u s  W aidhofen und Um gebung.

Zum Eausängerfest!
Des Liedes duftige Welle 
Flu tet durch die Stadt,
Der Freude ergiebige Quelle 
Schlummert im Notenblatt —
Und über Euch einen Schleier 
Webt die Geselligkeit,
S ie  ruft Euch, Sänger, zur Feier,
Der deutschen Freundschaft geweiht.

W ir  beten heute in Tönen 
Voll Andacht und inniger Brunst 
Zum fröhlichen Gotte des Schönen 
I m  Banne allmächtiger Kunst.
Wes sich das Herze freue,
Gepriesen ist es im Lieb:
W ir  singen von Liebe und Treue,
Vom reinen, deutschen Gemüt.

So sind wir in Eintracht verbunden,
Beseelt vom gleichen Geist.
Und wenn nach flüchtigen Stunden 
D as Schicksal von hinnen weist:
D ann bleibt von all den Geschenken 
Aus begeistertem Sängermund 
Ein dankbar freudig Gedenken,
E in  dauernder Freundschaftsband.

* Reifeprüfung. Von den 41 Abiturienten der hie­
sigen Ländes-Oberrealschule erhielten 8 ein Zeugnis 
der Reife mit Auszeichnung, 23 ein Zeugnis der Reife 
mit Stimmeneinhelligkeit und 9 ein Zeugnis der Reife 
mit Stimenmehrheit.  1 Schüler wurde auf ein halbes 
J a h r  reprobiert. —  M i t  Auszeichnung m aturierten: 
Brandstetter Emanuel, Chlup Franz, Felkl Alois, 
Kadkczik Friedrich, Kudrnka Hermann, Lieber Robert, 
Menzinger Ernst o. Preisenthal und Winger Hermann. 
_  * Auszeichnung. Der k. k. Bezirksschulinfpektor der 
Schulbezirke Amstetten und Waidhofen a. d. Pbbs Herr 
W ilhelm B  a u h o f e r wurde mit dem goldenen V er­
dienstkreuz mit der Krone ausgezeichnet. — Der k. k. 
Bezirksschulinfpektor des ersten W iener Gemeinde- 
bezirkes, Herr Moriz H a b e r n a  l, ein alter Freund 
unseres Städtchens, wurde zum k. k. Schulrate ernannt.

* R otes Kreuz. S onntag  den 5. J u l i  um 10 Uhr vor­
mittags wohnte eine Deputation der Ortsgruppe W aid ­
hofen a. d. Pbbs des Roten Kreuzes dem Trauergottes­
dienst für weiland Erzherzog Franz Ferdinand und 
dessen Gemahlin bei. I n  Vertretung der kranken Präs i­
dentin F ra u  M. Smrczka war die Vizepräsidentin F ra u  
B aron in  Henneberg erschienen.

* Sängergauverband Ostmark. D as  für den 5. J u l i  
1914 festgesetzte Eaufest wurde wegen der T raue r  um 
den Erzherzog-Thronfolger verschoben und findet am
12. J u l i  1914 mit gleichem Programme statt. (Siehe 
die letzte Nummer dieses B lattes .)  Jnsbesonders werden 
nochmals die geehrten Bewohner unserer S ta d t  gebeten, 
die Häuser zu beflaggen und die Fenster zu schmücken, 
die liebwerten F rauen  und Mädchen beim Einzuge der 
Sänger  (über 300) nachmittags 2 Uhr Blumen und 
Kränze zu spenden; die Schirmer und Pfleger des deut­
schen Liedes werden dafür innigen Dank wissen.

* Südm ark-U nterhaltungsabend im Hotel „zum gold. 
Löwen" am S am stag  den 18. J u l i  1914. F ü r  diesen 
Abend macht sich schon lebhaftes Interesse bemerkbar. 
Die Vorbereitungen hiezu sind schon im vollsten Gange. 
Derselbe wird durch einen Vortrag des bekannten 
Wanderredners der SUdmark Herrn Emil B  a r n  e r t  
aus Wien eingeleitet. Hierauf geht der Einakter „Eold- 
onkelchen", Schwank in 1 Akt von P a u l  R. Lehnhard 
in  Szene, dann folgen gesangliche und musikalische D a r ­
bietungen, Vorträge ernsten und heiteren In h a l te s .  
Zum Schlüsse wird die tanzlustige Jugend  Gelegenheit 
haben, Terpsichorens Kunst zu huldigen. Beginn 8 Uhr 
abends. E in t r i t t  60 Heller. Einfache Kleidung erbeten.

* Z ur Verstaatlichung der Realschule. Die „Pbbstal-  
Zeitung" nimmt auf der ersten Seite ihrer letzten 
Nummer wieder Gelegenheit, unter dem M ante l  fried­
liebendster Gesinnung sich in einem Aufrufe an die 
Bevölkerung Waidhofens zu wenden und beruft sich 
darin auf die vorletzte Nummer, in der sie in  angeblich 
k l a r e r  und u n z w e i d e u t i g e r  Weise zur V er­
staatlichungsaktion Stellung genommen habe. I s t  schon 
der T ite l des leitenden Artikels „W  a i d h o f n e r  —  
h ö r  t" darnach, um darin  einen reinen Kampftitel zu 
erblicken, so w ar der I n h a l t  schon gar nicht geeignet, an 
die F r i e d f e r t i g k e i t  der klerikalen Hintermänner 
zu glauben. K l a r  und u n z w e i d e u t i g  w ar aus 
diesem Artikel nur zu entnehmen, daß die klerikalen 
Hintermäner aus r e i n  p o l i t i s c h e n  Gründen ge­
sonnen sind, die V e r s t a a t l i c h u n g  mit allen ihnen 
verfügbaren M itte ln  zu hintertreiben. Unser Bürger-
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Meister hat in A u s ü b u n g  s e i n e r  P  s l i ch t die 
nötigen Schritte unternommen, um den einstimmigen 
Beschlutz des Eemeinderates vom 18. M ärz 1914 zum 
Vollzüge zu bringen. E r  hat in einer Eedentschrift, 
die sämtlichen Landtagsabgeordneten übermittelt 
wurde, r u h i g  und s a ch l i ch die Gründe auseinander­
gesetzt, die sür die Verstaatlichung sprechen. Die „Pbbs- 
tal-Zeitung" nimmt nun sofort in echt jesuitischer Art 
einzelne Sätze aus dem Zusammenhange heraus, um 
sie mit gehässigen Zusätzen zu versehen. Würde sie die 
Eedentschrift ganz und im Zusammenhange zur K ennt­
n is  gebracht haben, so hätten auch ihre eigenen A n­
hänger, die nur einigermaßen mit den hiesigen Schul- 
Verhältnissen vertraut sind, sich v e r w u n d e r t  ge­
fragt, w e r  d e n n  d i e  R u h e  u n d  d e n  F r i e d e n  
g e s t ö r t  h a b e !  Oder findet die „P  b b s t a l - 
Z e i t u n g", daß man mit g e m e i n e n ,  h i n t e r ­
h ä l t i g e n  Briefkastennotizen, die das Familienleben 
des Stadtoberhauptes beschmutzen wollen, Frieden 
schaffen kann ! Schämt sich die „P  b b s t a l - 
Z e i t u n g", die sich ch r i st l i ch nennt, nicht solcher 
Rohheiten. Die „2) b b t a l - Z e i t u n g“ sagt, sie 
wolle keinen Kampf und behauptet, wir hätten den 
Kampf begonnen. Gut! Wenn die selbstverständliche 
Erfüllung eines e i n s t i m m i g e n  Beschlusses des E e ­
meinderates Kampf ist, so hat der Bürgermeister den 
Kampf begonnen; w e r a b e r h a t m i t d i e s e r a b -  
s c h e u l i c h e n ,  d a s  F a m i l i e n l e b e n  v e r s t e c k t  
b e s u d e l n d e n  K a m p f e s a r t  b e g o n n e n ?  
Auch wir erwarten von der Gemeindevertretung, datz 
sie Ruhe und Friede schaffe. D och  s i n d  w i r  d e r  
M e i n u n g ,  da t z  d i e s  n u r  d e r  F a l l  s e i n  
k a n n ,  w e n n  e n d l i c h  e i n m a l  d e m  W u n s c h e  
d e r  M e h r z a h l  d e r  B e v ö l k e r u n g  e n t ­
s p r o c h e n  u n d  d i e  S c h u l e  v e r s t a a t l i c h t  
w i r d .  Die deutschnationalen Eemeinderäte, die die 
überwiegende Mehrheit der Wählerschaft vertreten, 
stehen, wie die letzte Parteisitzung gezeigt hat, in treuer 
Gefolgschaft zu ihrem Bürgermeister und werden, ge­
stützt auf das u n e  in g e s c h r ä n k t e  V e r t r a u e n  
u n d  d e n  W i l l e n  ihrer W ähler den ihnen aufge­
drängten Kampf führen. M ehr denn je mutz nach all 
dem letzt Vorgefallenen der R uf nach Verstaatlichung 
der Anstalt erschallen, damit Waidhofen mit Ruhe die 
Segnungen einer Mittelschule genietze, für die die 
S teuerträger schon so viele Opfer gebracht haben und 
noch bringen müssen. W ir  verlangen vor allem aus 
örtlichen Gründen die Verstaatlichung. Pflicht des 
Landes ist es, sich aus allgemein staatlichen Gründen 
auch dafür einzusetzen, besonders aber wäre es Pflicht 
der Vertreter aus unserem Bezirke im n.-ö. Landtage, 
dafür und n i c h t ,  wie dies geschehen, d a g e g e n  auf­
zutreten.

* Mädchen - Bürgerschule. ( F o r t b i l d u n g s ­
s c h u l  e.) Fm kommenden Schuljahre wird beabsichtigt 
—  falls sich die genügende Anzahl von Teilnehmer­
innen findet —  mit Bewilligung des hohen k. k. n.-ö. 
Landesschulrates an der hierortigen Mädchen-Bürger­
schule einen Privat-Fortb ildungskurs  ins Leben zu 
rufen. Dieser K urs  schließt sich an die dreiklassige 
Bürgerschule an, umfaßt einen Zeitraum  von einem 
Schuljahre und hat die Aufgabe, einerseits das in der 
Bürgerschule erworbene Wissen und Können zu ver­
tiefen und zu erweitern, andererseits den Uebergang 
zur weiteren Ausbildung für selbständige B eru fs tä t ig ­
keit zu vermitteln. Zur Aufnahme in diesen K urs  wird 
in der Regel das Entlassungszeugnis über die mit E r ­
folg beendete 3. Bürgerschulklasse gefordert. Schul- 
mündige Aufnahmsbewerberinnen mit anderer V or­
bildung können auf Grund einer P rü fung  die Aufnahme 
erlangen. F ü r  den Unterricht in der Fortbildungsschule 
ist monatlich der Betrag  von 10 K zu entrichten. Die 
Anmeldung zur Aufnahme geschieht bei der Direktion 
der hierortigen Bürgerschule. Die Unterrichtsstunden 
werden nur vormittags erteilt, es beträgt die wöchent­
liche Stundenzahl 14. Gelehrt wirb: Deutsche Unter­
richtssprache und Geschästsaufsätze, Geographie und Ge­
schichte, Mathematik und Buchführung, Naturgeschichte 
und Hygiene, Naturlehre, Stenographie, Maschin- 
schreiben, französische Sprache. (Der Unterricht in  der 
französischen Sprache ist nicht obligat.) Die Schüler­
innen bekommen vierteljährlich Zensurscheine und am 
Schlüsse des Schuljahres ein Jahreszeugnis. Anmel­
dungen für diesen K urs werden jetzt schon bei der Direk­
tion der Bürgerschule entgegengenommen.

* Parkkonzert. Heute abends um 6 Uhr findet im 
Schillerparke ein Konzert statt. — Am Mittwoch den 
15. d. M. um 7 Uhr abends wird ein weiteres Som m er­
konzert abgehalten.

* Volksbildungsoerein W aidhofen a. d. Pbbs. Am 
Mittwoch den 8. J u l i  wurde in Melzers Easthof die 
Jahreshauptversam m lung des Zweigoereines W a id ­
hofen a. d. Pbbs des allg. n.-ö. Volksbildungsvereines 
statt, über welche w ir in nächster Nummer berichten 
werden.

* W ohltätigkeits-G artenfest. D as  Kommando des 
Mili tär-Veteranenkorps und die Leitung des Frauen- 
und Mädchen-Wohltätigkeitsvereines gestatten sich an 
die hochgeehrten Bewohner Waidhofens und Umgebung 
die ergebene B it te  zu unterbreiten, zu dem am 9. event, 
am 15. oder 16. August l. I .  stattfindende W ohltä tig ­
keits-Gartenfest eine Gabe, oder zu dem auch in A u s­
sicht genommenen Elückshafen Eebrauchsgegenstände

gütigst widmen zu wollen. I n  kurzer Zeit werden die 
F rauen  und Mädchen des Wohltätigkeitsvereines sich 
erlauben, bei den hochgeehrten Bewohnern die E in ­
ladung zu überbringen, und geben sich der angenehmen 
Erw artung  hin, daß das stets hilfsbereite Waidhofner- 
herz auch ein Scherflein zur Linderung der Rot und 
für Weihnachtsspenden beitragen wird. — Freundliche 
Spenden werden auch bei Herrn Eduard Wahsel, Uhr­
macher, Hoher Markt Nr. 23 mit größtem Danke ent­
gegengenommen.

* E in  Schul- bezrv- S tud ien jah r ist wieder zu Ende 
und viele junge Leute stehen — gleich Herkules — vor 
dem Scheidewege einer Berufswahl. E in  Beruf, der 
auf junge Leute eine große Anziehungskraft ausübt, 
jedoch heutzutage das meist nicht bietet, was man sich 
gehofft, zudem noch durch Ueberproduktion sich gegen­
wärtig  in einem krisenhaften Zustande befindet, so datz 
das Anbot den Bedarf zehn- und mehrfach überbietet, 
ist der Forst- und Jagdschutzdienst. Diese berufliche A us­
bildung stellt nicht unbedeutende materielle Opfer. Es 
werden 2 Praktikantenjahre verlangt, während deren 
der junge M an »  für Verköstigung und Verpflegung 
selbst aufkommen mutz. Rach der Praktikantenzeit mutz 
er eine niedere Forstschule absolvieren. Diese Fachschule 
kommt ziemlich hoch zu stehen und sind 1200 K  jährlich 
nicht zu viel veranschlagt. Rach der Fachschule kommt 
sodann die niedere S taa tsp rü fung  und damit erwirbt 
er sich das Anrecht auf einen Adjunktenposten. Abge­
sehen, datz solche Posten bei mancher Gutsherrschaft, 
w as Behandlung und Bezahlung anbelangt, keines­
wegs beneidenswert sind, kommt noch bei der vor­
erwähnten Ueberproduktion die Schwierigkeit, einen 
solchen Posten überhaupt zu erlangen. E s  spielt hier 
noch ein Umstand eine große Rolle. Die meisten P r i v a t ­
herrschaften protegieren nämlich die Kinder oder Ab­
kömmlinge ihres Dienstpersonals und es ist für einen 
Außenstehenden oft ganz unmöglich, dort unterzu­
kommen. Markante Beispiele hiesür sind besonders die 
böhmischen Herrschaften, wo oft das ganze Personal eine 
Kette von Verwandtschaften darstellt. W as  endlich die 
Vorrückung zum Förster anbelangt, so spielen hier Z u ­
fall und Glück wieder eine große Rolle. S in d  nicht viele 
Försterkreise auf der Herrschaft oder hat nicht sonst ein 
Zufall manchen Försterposten vakant gemacht, so wird 
die Geduld des A nw ärters  wohl häufig auf eine harte 
Probe gestellt' und sein Haupt kann ergraut sein, bis er 
dieses Ziel erreicht hat.

Ein aus  Erfahrung sprechender Vater.
* Bläsersextett W arm uth-Stark . Und so ziehen sie 

auch Heuer wieder h inaus von O rt zu Ort, die wackeren 
Bläser, um sich mit ihrer Kunst in den Dienst der völ­
kischen Sache zu stellen. W as  kann man darüber viel 
Neues sagen und doch ist das Herz übervoll, datz man 
so gerne davon spricht. —  O du (ritze, bezwingende 
Waldhornromantik, wer sie nie erlebt, wer nie durch 
Busch und W ald dem lieblichen Klange lauschte, dem 
ward S am s tag  ein Teil dieser Romantik gegeben. 
W ie 's  im Walde rauscht und flüstert, wie die Kirch­
turmglocke tönt, wie der Bach durch die F luren  rieselt, 
das klingt uns ans Ohr. Nehmt alles zusammen, die 
Waldespracht, das Liebesgeflüster, das trau te  Volks­
lied, Wartburgklänge, schmetternde Kriegsfanfaren und 
zum Schlüsse den „DeutschenLiederkranz", unser S tu r m ­
und Kampflied, das begeistert mitgesungen wurde, so 
mutz den Bläsern auch in der äußerst volkstümlichen 
Zusammenstellung der Vortragsordnung die größte A n­
erkennung gezollt werden. Ueber ihr Spiel selbst, über 
ihre künstlerische Leistungsfähigkeit zu sprechen, hieße 
Wasser in die Donau tragen. Schade ist nur,  datz das 
Konzert nicht im Freien  abgehglten werden konnte, 
wo es natürlich noch mehr zur Geltung gekommen wäre. 
Durch die außergewöhnlichen Ereignisse war der Besuch 
etwas beeinträchtigt, so datz die veranstaltenden V er­
eine, „ D e u t s c h e r  S c h u l o e r e i n "  und „ B u n d  
d e r  D e u t s c h e n “, nur einen kleinen Reingewinn 
ausweisen können. W ir  wünschen den Künstlern auf 
ihrer weiteren Reise besten Erfolg!

* Saalkonzerte. Wie im vorigen Jah re ,  so finden 
auch Heuer wieder zweimal in der Woche, und zwar 
Donnerstag und Sam stag ,  im S aa le  des Hotels Jnfllhr 
Konzerte der Salonkapelle statt. Da sich diese Konzerte 
im Vorjahre der besonderen Beliebtheit erfreuten, so 
hoffen die Brüder Jn fü h r  auch Heuer auf einen guten 
Besuch derselben. Die Klavierbegleitung besorgt F rau  
Anny Popper. D as  erste Konzert findet h e u t e  um 
M>8 Uhr statt.

* Von der Volksbücherei. Sonntag  den 19. J u l i  
findet die letzte B ü c h e r a u s  g ä b e ,  Sonn tag  den 
20. J u l i  die letzte B ü c h e r r ü c k g a b e  statt. B is  zu 
diesem Zeitpunkte müssen a l l e  Bücher zurückgestellt 
werden, da eine Durchsicht und Ordnung derselben 
durchgeführt werden mutz. S in d  Bücher bis 26. J u l i  
nicht zurückgestellt, ist dem Abholer ein Botenlohn von 
10 h  per B and zu entrichten. I m  A u g u s t  bleibt die 
Bücherei g e s c h l o s s e n .  Die Eröffnung im Septem­
ber wird rechtzeitig in diesem B la t te  bekanntgegeben 
werden. B is  zu dieser Zeit werden eine Anzahl von 
Neuerwerbungen eingestellt sein.

* Todesfälle. Der D rah t brachte uns aus Ischl die 
höchst betrübende Kunde, datz dortselbst derOberrevident 
der k. k. S taa tsb ahn en  i. R. Herr K ar l  M  ö r a u s, 
Besitzer der Kriegs- und Schleswig-Holsteinschen E r ­
innerungsmedaille, am 8. d. M. im 71. Lebensjahre

verschieden ist. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich in 
unserer S tad t  die traurige  Kunde, der w ir  vorerst 
keinen Glauben schenken konnten. Herr M öraus  wohnte 
durch mehrere J a h re  mit seiner verehrten F ra u  Ge­
mahlin in unserer M itte  und hat sich hier infolge seines 
unverwüstlichen Humors und seiner Leutseligkeit gar 
bald liebe treue Freunde erworben. Insbesondere lern­
ten wir in dem schlichten, liebenswürdigen M anne einen 
stramm freiheitlichen, nationalen Gesinnungsgenossen 
kennen, der seiner idealen Gesinnung stets offen A us­
druck gab. Die nationalen Schutzvereine verlieren eines 
ihrer besten Mitglieder.  Obwohl seit J a h re n  von un ­
serem Städtchen weg,von dem er immer voll Anhäng­
lichkeit sprach, war Herr M öraus  wie seine F ra u  Ge­
mahlin noch immer Mtiglied unserer nicht wenigen 
Ortsgruppen. Wenn der R uf erging, sein Scherflein 
für unser bedrängtes Volkstum beizutragen, war Herr 
M öraus  einer der ersten, die freudigst in den Säckel 
griffen. Ohne Geld, sagte er, können wir gegen unsere 
anstürmenden Feinde den Kamps nicht führen. W ir  
sehen ihn noch so vor uns, den alten Herrn im grauen 
Steireranzug, mit den hellen, treuen Augen und m ar t i ­
alischem weißen Schnurbart,  der für jedermann ein 
freundliches W ort hatte. Aber auch ein künstlerisches 
Genie ist mit Herrn M öraus  begraben worden. Sb  
manche seine Freunde konnten ihn als  M aler  bewun­
dern, viele als  begabten Zeichner. W er erinnert sich 
nicht seiner oft ungemein witzigen Federzeichnungen, 
mit denen er zumeist so manche politischen Ereignisse 
karikatierte. Solche Karten wurden viele abgesetzt und 
dadurch der Südmark mehrere hundert Kronen zuge­
wendet. Bekanntlich wurde einmal an einem W ander­
abend eine besonders wirkungsvolle Karte um 25 K  
veräußert. Der Verstorbene war auch Gesellschafter der 
hiesigen Druckerei. Unsere Gesinnungsgenossen hofften 
immer, daß das liebe Ehepaar wieder nach Waidhofen 
übersiedelt, leider ist diese Hoffnung für immer begra­
ben. 21 n der Bahre trauern  die tiefgebeugte Gattin , 
mit welcher der Verstorbene in glücklichster Ehe lebte, 
zwei Söhne und eine Tochter. W ir  drücken auf diesem 
2Bcge im Namen der vielen Freunde und Bekannten 
unser tiefstes Beileid aus. Ehre seinem Andenken! Die 
deutsche Erde sei ihm leicht! —  Am 4. J u l i  starb Herr 
Georg B ü r g e r ,  Ausnehmer in Ober-Weg in W ind­
hag, im 78. Lebensjahre. Am gleichen Tage starb F ra u  
M agdalena H v ch b i ch l e r, Ausnehmerin am Sand- 
lehnerhäusl in Sonntagsberg, nach langem, schwerem 
Leiden im hohen Alter von 84 Jah ren .  —  M ontag den
6. d. M. verschied F ra u  Josefa H a l b e r t s c h l a g e r ,  
Ausnehmerin in Groß-Winkl in S t.  Leonhard a. W., 
im 67. Lebensjahre. — Donnerstag den 9. d. M. wurde 
F ra u  M arie  H a r t l i e b, 'Weichenstellersgattin in 
Oberland, erst im 34. Lebensjahre stehend, in ein 
besseres Jenseits  abberufen.

* Die Genossenschaft der Kleidermacher von W aid­
hosen a. d. Pbbs hält am S onntag  den 12. d. M. um 
1 Uhr mittags das Aufdingen und Freisprechen im 
Gasthause des Herrn Ernst S tau fe r  ab.

* J a h r ta g  der Senscnschmiede. Sonntag  den 28. J u n i  
w ar J a h r ta g  der Sensenschmiede. Vormittags war 
Kirchgang, und man hörte wieder, wie alljährlich, die 
Tllrkenpfeiferln. Abends war im Gasthose Datzberger 
der Jah r tags tanz ,  bei dem sich der Bürgermeister Doktor 
Georg R i e g l h o f e r  und Vizebürgermeister Adam 
Z e i t l in g e r und viele Geschäftsleute eingefunden 
hatten. 'Wie immer ginge recht lustig her und es wurde 
bis in die frühen Morgenstunden dem Tanze gehuldigt. 
Aus dem Besuche war wieder zu ersehen, daß B ürge r­
schaft-und die Schmiedschaft altem Brauche gemäß gerne, 
lustige Stunden in lustiger Stim m ung miteinander

* Sparkasse der S ta d t W aidhosen a. d. dbbs. c ta n b  
der Einlagen am 31. M a i 1914 19,735.442 K  99 h. I m  
M onate J u n i  wurden von 628 Par te ien  eingelegt 
269.934 K  29 h. Hiezu die kapitalisierten Zinsen vom 
I. Semester 1914 mit 410.830 K  29 h, zusammen 
20,416.207 K  57 h. Behoben wurden von 461 P ar te ien  
253.087 K  65 li, so daß am 30. J u n i  1914 eine Gesamt- 
einlege von 20,163.119 K  92 h  verbleibt. S tan d  des 
Reservefondes am 30. J u n i  1914 1,335.626 K  20 h.

* B rieux: „Die Schiffbrüchigen". Durch das E in ­
greifen eines Arztes soll uns das Stück zugänglich ge­
macht worden sein. Und wirklich. Dieser Arzt konnte 
sich keinen besseren Dolmetsch seiner Absichten aussuchen. 
E in  Tendenzstück, hörte ich einen auf dem Heimwege 
überlegen plauschen, also w ar sein Urteil schon gefüllt. 
Gewiß ein Tendenzstück, sogar eines, das belehren will. 
E in  Stück, das uns zwingt, den Absichten des Autors 
zu folgen, ob wir wollen oder nicht. Vom künstlerischen 
Standpunkte darf man nicht herantreten an Brieux' 
Stück. Der Aufbau steht ganz unter dem Einfluß des 
Endzweckes. Einzelne dramatische Effekte laufen wohl 
mit unter, sind aber vollkommen nebensächlich. Die 
Charakterisierung der einzelnen Personen darf dagegen 
a ls  gelungen bezeichnet werden. Die Hauptsache ist und 
bleibt die „Tendenz", dem Zuschauer von einem unge­
wohnten Orte 'Wahrheiten ins Gesicht zu schleudern, 
die für gewöhnlich in weitem Vogen umgangen wer­
den, oder doch nur im engen Kreise, und da nur ängst­
lich, berührt werden. Und doch handelt es sich um Dinge, 
die an den Lebensnerv des Volkes greifen. Um Ge­
fahren, die wir fest ins Auge fassen müssen, wollen wir 
nicht über kurz oder lang dieser Lustpest unser Volk ver­
fallen sehen. 'Wohl, wer nur irgend fähig ist, den Be-
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langen der Allgemeinheit seine Gefühle zuzuwenden, 
der wird den warmherzigen Arzt, dem das Volkswohl 
auf der wackeren Seele brennt, dankesvoll die Hand 
drücken. Alkoholismus, Tuberkulose und Syphilis  — 
drei Feinde der Menschheit —  ärger denn Krieg und 
Hungersnot. Denn Tausende und Abertausende fallen 
auf dem Felde dieser Seuchen, obwohl ringsum schönster 
Frieden. Besonders betonen mochte ich, daß die Trunk­
sucht meist der Bahnbrecher für die Lustseuche ist. I m  
trunkenen Zustande opfert die Jugend  das Heiligste, 
ihre Manneskrast. Mögen einige Körnchen aus der 
lebenstreuen S a a t  aufgehen bei den zahlreich erschie­
nenen jungen Zuschauern, mögen insbesondere die 
E ltern  sich ihrer Ausklärungspslichten den heranwach­
senden Trägern  der Zukunft, ihren teuersten Klein­
odien, den Kindern, gegenüber, bewußt werden. Sagst 
du es nicht, liebe M utter ,  so sorgt schon ein frühreifer 
Balg unter den Schulgespielen für umso eingehendere 
Aufklärung. Daß dann der heiligste Vorgang im Leben 
beschmutzt ist und bleibt, das ist eure Schuld. Horcht 
nur hinein in die Welt, dorthin, wo sie sich ohne Rück­
halt gibt, und ihr werdet schaudern, welche Verderbnis 
einriß, weil sich auch bei den Erwachsenen die in der 
Kindheit erworbenen Schmutzanschauungen mit größter 
Hartnäckigkeit behaupten. Hört nur hin an irgend einen 
Stammtisch bei halbwegs vorgeschrittener Bier- oder 
Weinlaune. I h r  müßtet bezweifeln, ob diese gebildeten 
Menschen von M ütte rn  in Schmerzen geboren wurden. 
— Gespielt wurde bis auf einzelne kleine Mängel recht 
wacker. Den Arzt brachte Herr J a u e r n i g g  über­
zeugend zur Darstellung. Auch Herr F  a l l m a n n als 
junger N otar erwies sich recht wacker. Da der ganze 
erste Akt von diesen beiden bewältigt werden mußte, 
müssen wir das gute Können der Rolle besonders 
hervorheben, denn nichts stört den Genuß eines V or­
trages mehr, a ls  die berüchtigte Angst des Zuschauers: 
jetzt bleibt er stecken. Bei Herrn S  t ü b l s Deputierten 
störte die Maske: einen französischen Abgeordneten
stellt man sich doch ein wenig anders vor. F räulein  
S t e i n  gab ihre kleinen Rollen mit Gewandtheit und 
wir anerkennen besonders ihren Fleiß und ihre Viel­
seitigkeit. Die M utter,  die Amme, wie die Arbeiterin 
wurden gleicherweise brav gegeben. Alles in allem: wir 
danken der Direktion und ihrem Berater für dieses au f­
klärende Tendenzstück und möchten nur vom Herzen 
wünschen, daß auch, trotz der Tischreihen, bei anderen 
ernst zu nehmenden Werken der Zuspruch ein reger 
werde. E r  wird verdient. Ed.

* Schießresultate der Fcuerschiitzengesellschast. — 12. 
Kranzl am R. J u l i .  1. Tiefschußbest Herr M. Erb mit 
406 Teilern, 2. Herr A. J a x  mit 803, 3. Herr M. 
Pokerschnigg mit 1033, 4. Herr V. Hrdina sen. mit 
1041 Teilern. — Kreisprämien: I n  der 1. Gruppe Herr 
V. Hrdina sen. mit 48 Kreisen, in der 2. Gruppe Herr 
F. Kudrnka mit 41, in der 3. Gruppe Herr L. F ließ  mit 
38 Kreisen.
_  * M ilitär-V eteranenkorps W aidhosen a. d. 966s. Am
Sonntag  den 5. J u l i  fand auf der k. k. priv. Schießstätte 
der Feuerschützengesellschast das Ilebungs- und W ett­
schießen für jedermann statt. Geschossen wurde mit 
8 Millimeter Mannlicher-Jnfanteriegewehren auf_ fünf 
Stände und wurden von 36 Teilnehmern und 11 J u n g ­
schützen 1040 Schüsse abgegeben. Am selben Tage wurde 
gleichzeitig das Bestschießen für die eigenen Mitglieder 
des Korps abgehalten und von 56 Mitgliedern 560 
Schüsse, nachdem die Abgabe von nur einer Serie  von 
10 Schüssen für Mitglieder beschränkt war, abgegeben. 
Es  wurden 788 reine Kreis- und 427 Scheibentreffer 
erzielt und an 29 Mitglieder und 7 Teilnehmer Geld- 
beste verteilt. D as Kommando fühlt sich im Namen des 
Korps angenehm verpflichtet, für die dem Korps ge­
währten  Spenden den ergebensten Dank auszusprechen.

* Die W aidhosner Jungschützen versammeln sich am 
Sonn tag  den 12. J u l i  vormittags 9 Uhr zu den Uebun­
gen in der städtischen Turnhalle.

* Äochwasser. I nfolge der vorangegangenen Regen­
tage u u e s ^ i e M b s  am 8. d. M. einen Wasserstand von 
3.30 Meter über normal aut. E s  ist dies seit 1909 der 
höchste S tan d  gewesen. Auch ide Rebengewüsser der 
i)bbs wälzten riesige Wassermassen daher.

* Unwetter. K aum daß es einen schönen Tag hatte, 
setzte in der Rächt vom 8. auf den 9. J u l i  ein derartiges 
Unwetter ein, das uns ein nicht unbedeutendes Hoch­
wasser brachte. Der Pbbsfluß stieg so schnell, daß noch 
in der Nacht die Lehrwerkstätte geräumt werden mußte, 
selbstverständlich mußten alle Werke an der Pbbs den 
Betrieb einstellen. Einige Wohnungen an der Pbbs 
mußten geräumt werden, da das Wasser eindrang. Auch 
der Urlbach schwoll derart an, daß er beim East, 
Hofe Bogner die S traße  überschwemmte. Der Nagelteich 
in  der Wasservorstadt t r a t  über und es ergoß sich ein 
beträchtlicher Bach in den unteren Teil der Weyrer- 
straße. Auch der Schwarzbach und die kleineren Ge­
wässer sind stark gewachsen.

* Blitzschlaa. Am 4. d. M. früh ging über den 
Pröchenberg ein heftiges Gewitter nieder und zwei 
Blitze schlugen in  die Prochberghütte ein. Der erste 
ging am Blitzableiter nieder, während der zweite durch 
das Pbbsitzer und Lloydzimmer seinen Weg nahm und 
unbedeutende Beschädigungen verursachte. Glücklicher­
weise wurde von den Personen niemand getroffen.

* Luftballon. M ontag vormittags —  es w ar noch 
hell und klar am Himmel — sah man überall Gruppen

von Leuten stehen und neugierig in die Höhe schauen, 
einzelne sogar mit scharfen Gläsern bewaffnet. Es 
kamen nämlich in der Richtung vom Krautberge über 
die S ta d t  zwei hellglänzende, weiße Luftballone ge­
zogen und entzogen sich wieder über dem Arzberg dem 
Auge. Woher sie kamen der Fahrt ,  noch wohin sie 
fuhren, konnte man nicht erfahren. Andere Zeitungen 
berichten wohl von deutschen M ili tärballons , doch ist 
dies nicht gewiß.

* Abschaffung des Arbeitsbuches. Wie in politischen 
Kreisen verlautet, steht im M onate August noch die 
Erlassung einer kaiserlichen Verordnung aus Grund 
des § 14 in Aussicht. I m  Abgeordnetenhause ist näm ­
lich seinerzei der Antrag aus Abschaffung des Arbeits­
buches eingebracht worden. Der sozialpolitische A u s­
schuß hat sich mit der diesbezüglichen Frage beschäftigt 
und ein Subkomitee hat Vorschläge ausgearbeitet, wie 
das Arbeitsbuch durch eine andere Arbeiterlegitimation 
ersetzt werden könne. Die Regierung hat nun auf Grund 
dieser Vorarbeiten des Ausschusses einen Referenten- 
enrwurf fertigstellen lassen, durch welchen die §§ 79 bis 
81 der Gewerbeordnung, welche über das Arbeitsbuch 
handeln, eine Abänderung und Ergänzung erfahren 
sollen. An Stelle des Arbeitsbuches soll die Arbeiter- 
legitimition treten, welche nur bei Hilfsarbeitern, die 
das 24. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, vom 
Unternehmer aufzubewahren wäre. Auch soll nur bei 
Arbeitern, die das 24. Lebensjahr noch nicht erreich. 
hauen, ttt die betreffende Legit imation die von der B e­
hörde zu vidierende Bestätigung über die Arveitsdauer 
und Verwendung eingetragen werden. Dies wird ver­
fügt, damit die Arbeiter, beziehungsweise Gehilfen, in 
handwerksmäßigen Gewerben durch die Arbeiterlegiti­
mation den Nachweis über bis vollendete Lehrzeit, be­
ziehungsweise entsprechende Verwendung erbringen 
können. Rücksichtlich der Legitimation von Arbeitern, 
welche das 24. Lebensjahr überschritten haben, entfällt 
die Aufbewahrung durch den Unternehmer sowie die 
obligatorische Eintragung. Der Entwurf ist nunmehr 
dem Arbeitsbeirate  und den Handels- und Gewerbe- 
kammern zur schleunigen Begutachtung zugegangen. 
Unter tunlichster Berücksichtigung der in der nächsten 
Zeit einlangenden Gutachten soll dieser Referenten­
entwurf abgeändert und dann im Wege des § 14 publi­
ziert werden.

* Pbbsitz. ( F e u e r w e h r - G r ü n d u n g s f e s t  
u n d , B e z i r k s - F e u e r w e h r t a g . )  Am Sonntag 
den 19. J u l i  l. I .  feiert die freiwillige Feuerwehr 
Pbbfitz das Fest ihres 25 jährigen Bestandes, verbunden 
mit einer Tagung des Bezirks-Feuerwehrverbandes 
Waidhofen a. d. Pbbs. D as  P rogram m  des Festes, auf 
dessen würdigen und ernsten Verlauf mit Rücksicht auf 
den Trauerfall  im Allerhöchsten Kaiserhause Bedacht 
genommen werden wird, setzt sich aus folgenden Punk­
ten zusammen: 7 Uhr früh: Festmesse mit anschließender 
Gedenkfeier für die verstorbenen Mitglieder.  8 Uhr 
vormittags: Empfang der Gäste. 1 L.10 Uhr vormittags: 
Delegiertenoersammlung im Gasthofe Hafner. 12 Uhr 
mittags: Mittagessen in verschiedenen Gasthäusern. 
1 Uhr nachmittags: Empfang der Festgäste. Ab 2 Uhr 
nachmittags: Begrüßung der Gäste und Festrede, De­
korierung von 17 Mitgliedern mit der Feuerwehr­
medaille, Schul- und Schauübung, Konzert. Zum B e­
suche unseres Festes hiermit freundlichst ^einladend, 
heißen wir Vrudervereine und Freunde des Feuerwehr­
wesens aus nah und fern herzlich willkommen.

* W aidhofner Marktbericht vom 7. J u l i  1914. Trotz 
der Ueberfülle an B utter ,  Eier, Obst und Gemüse am 
heutigen Wochemnartte kamen Hausfrauen nicht in die 
Lage, ihre Einkäufe billiger besorgen zu können. B e­
merkt muß werden, daß infolge der Anwesenheit der 
Sommergäste auch schon ein größerer Bedarf vor­
herrschte, jedoch mußten trotz der Mehrbeschickung vor­
wöchentliche Preise bezahlt werden. E s  notierten: Tee­
butter Hochprima per Kilo 3 K  10 li bis 3 K  20 li; feine 
Alpenbutter in %  und %  Kilo-Stücken per Kilo 2 K 
56 li bis 2 K  80 h; Rind- und Kalbfleisch mit Zuwage 
per Kilo 1 K  60 h, ohne Zuwage per Kilo 2 K ;  
Schweinefleisch mit Zuwage per Kilo 1 K  80 h, ohne 
Zuwage 2 K  20 h ; Selchfleisch per Kilo 2 K  20 h; Reh­
rücken und Schlegl per Kilo 2 K 40 h  bis 2 K  50 h; 
Backhühner per P a a r  3 K ; Brathühner per P a a r  5 K 
80 li bis 6 K ;  junge Tauben per P a a r  80 h ;  Kirschen 
per Kilo 80 bis 96 h ;  Pflaum en  per Kilo 80 bis 96 h; 
Strubeläpfel per Kilo 80 bis 96 h ;  Johannisbeeren 
per Kilo 80 bis 96 h ;  Stachelbeeren per Kilo 80 bis 
96 h ;  Aprikosen per Kilo 96 h  bis 1 K  12 h ; B irnen  
Florentiner per Kilo 1 K  10 h bis 1 K  20 h; andere 
Sorten  per Kilo 80 bis 96 h ;  Pfirsiche per Kilo 1 K  
20 li bis 1 K 60 h ;  Australische Aepfel per Stück 
30 bis 40 h ;  Schnittbohnen grün und gelb per Kilo 
80 bis 84 h ;  Erbsenschotten per Kilo 60 bis 80 h ;  K a r­
toffeln rosen per Kilo 24 h, gelb per Kilo 28 h ;  Zwiebel 
per Kilo 50 bis 56 h; A nanas  per Stück 5 bis 6 K ;  
Karfiol per Stück 20 bis 30 h ;  Salatgurken per Stück 
30 bis 50 h ;  Kohl per Stück 10 bis 12 h; Kohlrüben 
per Stück 6 bis 8 h ;  Häuptel- und Schlußsalat per Stück 
4 bis 6 h ;  Eier frisch 30 Stück 2 K ;  Topfen per Kilo 
48 h ;  Vollmilch per Liter 24 h.

* Vom Schweinemarkte am 7. J u l i  1914. Am heutigen 
Schweinemarkte waren die Zufuhren von F u t te r ­
schweinen und Ferkeln überaus groß: nachdem aber 
Käufer wenig Kauflust zeigten, ebenso fremde Käufer

nicht erschienen, w ar der Abverkauf trotz billig gehaltener 
Preise nicht entsprechend. Es notierten: Futterschweine 
nach Größe per Stück 30 bis 60 K, Ferkel nach Alter 
per Stück 10 bis 15 K.

* E in  Kochrezept! Eine Schale Kaffee, aus Bohnen­
kaffee allein hergestellt, schmeckt schal und leer, erst durch 
einen guten Kaffeezusatz bekommt derselbe Gehalt und 
Farbe. Als feinste Kaffeewürze empfehlen wir Ih n e n  
den bewährten Titze-Kaifer-Feigenkaffee, der infolge 
seines delikaten Wohlgeschmackes, seines pikanten, w ür­
zigen Aromas und seiner enormen Fürbetraft und A us­
giebigkeit tatsächlich unerreicht dasteht.

A u s  Umstellen und Um gebung.
Euratsseld. ( I  m k e r f e st.) Die vierte Bezirks­

versammlung der Bienenzüchter-Zweigoereine des 
Reichsvereines für Bienenzucht wurde Sonntag  den
5. J u l i  in den Saallokali tä ten  des Gasthauses 31. E ü t l  
in Euratsfeld abgehaltten. Gleichzeitig feierte der 
Verein Euratsfeld sein zwanzigjähriges Gründungs­
fest. Ein prächtig dekorierter S a a l  nahm die große Zahl 
der Teilnehmer auf. E s  waren auch viele Nicht­
imker zu diesem Gründungsfeste erschienen. Dies 
voraussehend, hatte der Verein beschlossen, die Imker- 
themen abwechselnd mit Musik und Gesangsvorträgen 
zur Besprechung zu bringen. Eine große Zahl liebens­
würdiger junger Damen hatten sich zur Mitwirkung 
bereit erklärt und beschlossen, die Teilnehmer mit 
kleinen Blumensträußchen zu beteilen. Angenehm über­
rascht waren daher die Gäste, als  die Damen Datz- 
berger Anna und Hanna, Boselmann Mizzi und Heiß 
Peperl aus Euratsfeld und Schrämt Ju l ie  und Rosa 
aus Zederleiten in duftigen Balltoiletten jedem T eil­
nehmer ein schönes Blumensträußchen mit Schleife an 
die Brust hefteten. Die Euratsfelder Musikkapelle unter 
der Leitung des Herrn Regenschori 3lnton Korn be­
sorgte das Konzert, auch hatte Herr Korn die Liebens­
würdigkeit, die Begleitung der Eesangsvorträge zu 
übernehmen. Die fremden Teilnehmer wurden mittels 
Eefellschaftswägen vom Bahnhöfe Amstetten nach 
Euratsfeld gebracht. Der Obmann des Zweigvereines 
Euratsfeld, Herr Theodor R it te r  v. Rohmann, begrüßte 
die Teilnehmer auf das herzlichste. Speziell gatt_ sein 
Gruß dem Vertreter des Reichsvereines Herrn Forst­
meister Seip t aus SBten, Herrn Regierungsrat Z immer­
mann, Obmann der Bezirksvereinigung „Pbbsgau", 
allen Delegierten der Zweigvereine und den M i t ­
gliedern des Zweigvereines Pbbs, die mit ihrem rührt- 
genObmanne Herrn S tad tpfarrer  Speitzer so zahlreich 
erschienen waren. Zum Schlüsse seiner Begrüßungsrede 
bat er noch die Versammlung, den Wiklkommgruß einer 
jugendlichen Königin entgegenzunehmen und übergab 
sodann den Vorsitz dem gewählten Obmanne der B e­
zirksversammlung, Herrn Regierungsrat Zimmermann 
aus Waidhofen a. d. 3)bbs. E in  weißgekleidetes M ä d ­
chen, Hilda B ittner,  sprach nun ein launiges Gedicht, 
das die Versammlung mit einem Bienenschwarm ver­
glich. Reicher Beifall und ein großes G las  Honig lohnte 
die mutige Sprecherin für ihre schöne Leistung. Run  
ging man zur Tagesordnung über. Der Geschäftsführer 
des Pbbsgaues, Herr Lehrer Hans Pechaczek, brachte 
das Protokoll der dritten Bezirksversammlung, die in 
Aschbach abgehalten wurde, zur Verlesung. E s  wurde 
ohne Widerspruch zur Kenntnis genommen. Sodann 
referierte Herr F. Jnsprucker aus Biberbach über A n ­
bau von Hopfenklee als  Bienentrachtpflanze und 
empfahl auf Grund seiner Erfahrungen denselben allen 
Im kern  aufs beste. Herr Pechaczek führte aus, daß der 
Verein Euratsfeld in Ausführung des Beschlusses in 
3lschbach Versuche mit dem Anbau von Inkarnatklee 
gemacht und zeigt, wie üppig dieser auf unserem Boden 
gedeiht. Herr Helpersdorfer, Sonntagberg, empfiehlt 
ebenfalls allen Im kern  diese Trachtpslanze und erklärt 
sich bereit, S am en  aus eigener Zucht um den Betrag 
von 1 K  per Kilo zu liefern. Auch Herr Baumeister 
Miksche aus 3)bbs teilt seine diesbezüglichen E rfah run­
gen mit. Herr Schauer, Euratsfeld, regt an, durch sehr 
frühzeitigen Anbau eine Tracht Ende A pril zu schaffen 
und das Feld dann noch zum Kartoffel- oder Rübenbau 
zu verwenden. D am it schloß die Debatte über dieses 
Thema. Herr Pechaczek erklärte nun für die Nichtimker 
die Bedeutung der verschiedenen Bienenrassen und 
teilte mit, daß Vertreterinnen der I ta l ie n e r -  und 
deutschen Bienenrasse nun zum Werte kommen sollen. 
F räu le in  Lotst Bruckner und F räu le in  Hanna Datz- 
berger, kostümiert als  I t a l i e n e r  und deutsche Biene, 
tra ten  nun auf und jede rühmt in einem launigen Ge­
dichte die Vorüzge ihrer Rasse. Der S tr e i t  endet mit 
Versöhnung: großer Beifall lohnte die Darstellerinnen. 
Um auch die Drohnen zum Werte kommen zu lassen, 
sang F räu le in  Anna Datzberger ein Drohnenlied, das 
ebenfalls großen Beifall erweckte. Der Vereinsobmann 
überreichte jeder der drei Damen als Dank ein Ehren­
geschenk des Vereines, bestehend aus einer Jmkerbrosche 
von Meister Ziehme in Ariern (Deutschland). Ein 
Terzett: „3ßte ist die W elt so schön", schloß sich dem 
Drohnenlied an. Herr Forstmeister Seip t überbrachte 
nun die herzlichsten Grüße des Herrn Präsidenten Muck, 
der als  Ehrenmitglied des Vereines sehr gern der Feier 
angewohnt hätte, doch leider verhindert sei: auch der 
Ausschuß des Reichsvereines beglückwünscht den Zweig­
verein Euratsfeld zu seinem Gründungsfeste und über-
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sendet der Bezirksversammlung die herzlichsten Grütze 
und die volle Anerkennung ihres strammen Zusammen­
haltens und ersucht die Imker, auf diesem Wege weiter 
zu schreiten. Begrüßungsschreiben sind noch von den 
Obmännern der Vereine Pöchlarn und Pbbsitz einge­
laufen. Herr Pechaczek bringt nun einen kurzen Rück­
blick über die Gründung und Tätigkeit des Vereines 
Euratsfeld in den 20 Jah ren ,  gedenkt dabei aller ver­
storbenen Mitglieder und zeigt, in welcher Weise der 
Verein zur Hebung der Bienenzucht in Euratsfeld und 
Umgebung beigetragen hat, welche Anerkennung er ge­
funden, welchen Feindschaften er ausgesetzt war und 
wie er fruchtbringend zur Gründung neuer Vereine 
gewirkt hat. Ein Lied: „Wie freut mich’s, daß ich Imker 
bin“, gesungen vom Damenchor, bringt frohe Laune, 
denn der Refrain wird von allen mitgesungen. Sodann 
referierten Herr M . Wegscheider, Waidhofen, und Herr 
Pechaczek über das Scherzingerverfahren und die M e­
thoden, das Schwärmen zu verhindern oder den 
Schwarm zurückzugeben. Diese Methoden eignen sich 
nur speziell für Sträulistöcke und für jene Imker, die 
ihren Bienenstand abgeschlossen haben und eine Ver­
mehrung ihrer Völker nicht wünschen. Um die S an ges­
lust der Imker anzuregen, sang man ein Scharlied: 
„Die Honigernte“ , nach bekannter Melodie. Texte w u r­
den dazu verteilt. Herr Pechaczek referierte dann über 
die einseitige Honigwabe, zeigte eine diesbezügliche 
Versuchswabe, ist aber von der Sache nicht sehr befrie­
digt, da das Ausbauen einer gewöhnlichen M itte lw and 
sich zu diesem Zwecke nicht recht eignet. E r  wies auf 
die Blechwabe von Steig! hin, die aber zu teuer ist und 
brachte eine Zeitungsnotiz vor, nach welcher eine neue 
Kunstwabe aus P ap ie r  in E u lau  bei Bodenbach erzeugt 
wird. Versuche werden damit gemacht und bei der 
nächsten Versammlung darüber referiert. Gleichzeitig 
bringt Herr Pechaczek in Anregung, die fünfte Bezirks­
versammlung am 1. Sonntag  im J u l i  1915 in Pbbsitz 
abzuhalten. Der Antrag wird einstimmig angenom­
men. R un  bringen die Damen, a ls  D irndl kostümiert, 
das „Ländliche Konzert“ von Suppe unter großem 
Beifall zur Aufführung: darauf folgen Jmkerlieder 
a ls  Scharlieder und zum Schlüsse brachte Herr Georg 
Datzberger aus Pichl ein mundartliches Gedicht: „D as 
Radikalmitte l“, zum Vortrage, was großen Beifall er­
weckte. E s  sprach noch Herr Datzberger aus Schmitzberg 
a ls  gründendes Mitglied und brachte dem Gründer des 
Vereines, Herrn Lehrer Pechaczek, den Dank der Imker 
zum Ausdrucke. Wer abreisen mußte, für den w ar es 
Zeit zum Aufbruch geworden, wer tanzlustig war, blieb: 
denn an das Jmkerfest hatte der W ir t  ein Tanzkränz­
chen angeschlossen, das sehr anim iert verlief.

A u s  W eu er und Um gebung.
W eyer. ( F e s t k o n z e r t d e s B l ä s e r s e x t e t t e s  

W  a r m u t h - S  t a r t.) Am Sonntag  den 5. d. M. 
fand im Elasfalon des Hotels „Post“ zugunsten des 
Deutschen Schulvereines ein Festkonzert statt, ausge­
führt vom Vläsersextett W arm uth-Stark  (W aldhorn­
quintett und Piston), dessen Mitglieder der f. k. Hosoper 
in W ien angehören. Die reichhaltige, auserlesene V or­
tragsordnung enthält Chöre und Lieder von Richard 
Wagner, Franz Abt, Thomas Koschat, Josef Schantl, 
F ranz Doppler, sodann Kompositionen von den M i t ­
gliedern des Sextettes S tark  Anton und Alexander 
Wunderer. E in  festliches P rä lu d iu m  eröffnete den 
Abend. Ueberraschende Klangwirkungen in  der Nach­
ahmung in den einzelnen Elockentönen hörten w ir bei 
dem „Abendläuten“ : ebenso einschmeichelnd w aren  die 
dem Hornqvintclt gut angepaßten Stücke „W aldruhe“ 
und „Des Baches Wiegenlied“ . Geradezu verblüffend 
wirkten die auf Jagdhörnern  (Naturhörner ohne M a ­
schinen) geblasenen F anfa ren :  diese Ins trum ente  können 
nur von gottbegnadeten Künstlern so meisterhaft ge­
spielt werden, wie wir es zu Gehör bekamen. D as  Z u ­
sammenspiel der Musiker dürfte schwerlich seinesgleichen 
finden. Der herzliche Beifall,  der sich im Laufe des 
Abends zu stürmischen Kundgebungen steigerte, zwang 
die sechs Herren zu dankbar begrüßten Wiederholungen 
und Einlagen. I n  der Pause ergriff Herr Fritz R u ß­
egger das W ort und betonte in  seiner zündenden Rede 
den nationalen  Schutzoereinsgebanten; er zog auch 
eine P ara l le le  zwischen dem deutschen und tschechischen 
Schulverein, die zeigte, daß die Opferwilligkeit der 
Deutschen weit hinter der der S law en  zurückstehe. E r  
forderte die Anwesenden auf, ihre nationale Gesinnung 
auch durch die T a t  zu beweisen. Dieser Appell verfehlte 
auch seine Wirkung nicht, da die hieraus eingeleitete 
S am m lung  durch das F räu le in  R and l Schwenk und 
Herrn F. Rußegger im R u 84 K  und eine Einzel-Spende 
von 20 K  ergab. Der Abend bedeutete also einen vollen 
Erfolg des Bläsersextettes sowohl a ls  auch der O r ts ­
gruppe Weyer des Deutschen Schulvereines.

D o n  der D on au .
T ulln . ( G r o ß e  V e r s a m m l u n g . )  Der rührige 

deutsche W ählerverein veranstaltet am 12. J u l i  l. I .  
um 3 Uhr nachmittags in Pfannhausers S aa lräu m en  
eine Versammlung. 1. Bürgermeister Dr. Rieglhofer, 
Waidhofen a. d. Pbbs:  D as  Proportionalwahlrecht und 
andere wichtige Landesfragen. 2. Dr. Waneck, W ien: 
Die innerpolitische Lage und Heraus mit der Lex 
Kolisko. 3. Bürgermeister Knoppeck, Tulln : Gemeinde-

das größte Interesse für diese Versammlung, welche 
eine bedeutende Kundgebung des berechtigten Un­
willens gegen die Bedrängnis des deutschen Ostmark­
volkes zu werden verspricht.

A u s  der oberen Gteiermark.
W ildalpe. ( L u f t b a l l o n . )  M ontag den 6. d. M. 

vor 7 Uhr früh wurde über unserem Orte ein größerer 
Kugelballon in bedeutender Höhe gesichtet. E r  schwebte 
ruhig von Rotbwest gegen Südost und dürfte aus 
Deutschland stammen. So  viel mit dem Feldstecher zu 
bemerken war, befanden sich in der Gondel zwei P e r ­
sonen. Eine bleifarbige Fahne flatterte  in der frischen 
Morgenluft .

—  ( T r a u e r g o t t e s d i e n s t . )  Anläßlich des Ab­
lebens des Thronfolgers und seiner Gemahlin fand 
S am s tag  den 4. J u l i  in der hiesigen Pfarrkirche ein 
feierlicher Trauergottesdienst statt, dem außer einem 
zahlreichen Publikum die Gemeindevertretung, die k. k. 
Forstverwaltung mit Herrn k. k. Forstrat Kl. Schneider, 
der Forstverwalter der Wiener Forstverwaltung Herr 
Bernhard  R. v. Mayer, der Verwalter des Wiener 
Wasserleitungswerkes Herr I n g .  Janckofsky, der Lehr­
körper mit der Schuljugend, Forstarzt Dr. Friedjung, 
die Gendarmerie usw. beiwohnten.

(H o ch w a s s e r.) In fo lge  des seit zwei Tagen an ­
haltenden heftigen Regens sind die S alza  und deren 
Zuflüsse bedeutend angeschwollen und führten die t rü ­
ben Fluten  eine Menge Hölzer sowie Bestandteile zer­
störter Brücken mit sich. Auch die Bezirksstraße nach 
Eroßreifling ist stellenweise durch abgegangene Erd­
lawinen verschüttet, so daß der Postverkehr unterbleiben 
mußte.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

N ESTLE
1 a  (tb ew a  h r te s  L i L J j l i i L i l l i

Probedosen und lehrre iche B roschüre  
über die Pflege des Kindes gratis  

durch H E N R I N E S T L E
W ien, I. B iberstrasse 18 N.

D en

verfeinerten 
Geschmack

d er N e u ze it 
befried ig t a llein  

de r von der F i rm a  
A d o lf  F .T itze  in  Linz 

a ls  S p e z ia li tä t  erzeugte

Kaiser-Jeigenkaffee
D iese vorzügliche K asieew ürze besitzt 
e inen hochfeinen delikaten Geschmack, 
ein p ikantes w ürz iges A ro m a  und  
ist außerdem  enorm  fa rbkräftig  und  
ausg ieb ig , dah er billig  im  G ebrauch

w z e to h n u n e

Alle G locken  verküncsen e s
I m p e r l a l - F e l $ e n k a f f e e

mit der  Krone
is t  d i e  b e s t e  s e i t  34 J a h r e n  u n ü b e r tr o f fe n e  

K a f f e e w ü r z e .

M A T  T O N I  s
E IN Z IG  E f H B l  B E S T E S  

IN S E I N E R  ALTBEWÄHRTE
ANALYTISCHEN P )  q FA M IL IE N ­
BESCHAFFENHEIT. f e Ä ä l ä  G E T R Ä N K

GIESSHUBLER
^ l Ü gLICHER AL̂ t < ^

^ t e c K e n p f e r d - L i i i e n m i i c h - ^ e i f e
von B e r g m a n n  & T o ., T etschen a . (Elbe

erfreut sich immer grösserer Beliebtheit und Verbreitung dank 
ihrer anerkannten W irkung gegen Sommersprossen und ihrer 
erwiesenen Unübertrefflichkeit für eine rationelle Haut- und 

Schönheitspflege.
Tausende Anerkennungsschreiben. Vielfache Präm ierungen! 
Vorsicht beim Einkauf! M an  achte a u sd rü ck lich  auf die 
Bezeichnung „ S te c k e n p f e r d "  und auf die volle F irm a! 
a 80 h in Apotheken, Drogerien und Parfümeriegeschäften etc. 
Desgleichen bew ährt sich Bergmannes Liliencreme „ M a n e r a "  
(70 h p. Tube) wunderbar zur Erhaltung zarter Damenhände.

VuVilf;

KRONDORF-
SAUERBRUNN

bei KARLSBAD

D iä te t i s c h e s  T a f e l w a s s e  
■  n a t ü r l i c h e r

krondorfl"—  S Ä U E  Ft B  R U  N  N — |
■FbewahrtiHeilauelle.

F i l i a l e :
DCKolingasse4 .

N iederlagen fü r W aidhofen und Um gebung oei den H erren  Moriz P aul, A potheker 
G ottfried F riese  W itwe, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika W agner 
S odaw asser-E rzeugerin , fü r A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Trim m e] 

Kaufm ann in Am stetten.

Wer Rdi auf dem fände a ls  Gewerbe­
treibender niederlassen, landwir« stattlichen
Aessh oder Häuser erwerben w ill, wende ftch 
an den öodenschntransschuß der Lüdmark für 
Aiederösserreich. V ien  Vlll/l. Zchlösselgasse 11.

Fernsprecher  18.261

Wer 12 verschiedene Erdal-AEC-Anzeigen ausschneidet und 
gesammelt einsendet, erhält einen ganzen Sa$ von 25 Erdal- 
ABC-Künstlermarken in farbenprächtiger Ausführung von 

der Erdal-Fabrik in Wien III, Petrusgasse
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Geschäftsanzeige.
I n f o l g e  Auflassung des G e ­

schäftes G .  F r ieß  W i tw e ,  
O bere r  S tad tp la tz  1, hat  die

Verkaufsstelle 
für Vafelestig und W g e ste n s
a u s  der hiesigen Erzeugung  
Anton öaum anns Nachfolger 

kerd. Pfau
Berr Leo Sebönbewz

M e d iz in a ld ro g e r ie ,  Ob. S ta d tp la tz  7
Übernommen.

Hochachtungsvvllst
Ferd. Pfau.

Listen ä  Benzin-
Petroleum -und Gas- H O t O r ß

Loliomobile
für a lle A ntriebszw ecke 
vo n  l 1-2— 10 HP. M agnet­

zündung.
B ill ig s t e r  B renn sto ff­

verbrauch  !
G ünstige Z ah lungs­

bedingungen!

Der e in f a c h s te

R . A . L I S T E R & C

Motor für 
L a n d w ir t s c h a f t !

V iele Tausende im Ge­
brauche  ! K ataloge und 

B esuche kosten frei.

o.
G es. m . b . H .

WIEN, III 2, Hintere Zollamtsstrasse Nr. 9.

Wer sein Objekt
Gutsbesih, Wirtschaft, Mühle, Säge, Z inshaus, 
Geschäftshaus, Fabrik, Villa, Landhaus, ob. 

ein Objekt irgend einer Art

:: rasch und ohne B ez ah lu n g  ::
von Provision und Vermittlungsgebühr

:: gut  verk au fen  w il l ,  ::
wende sich sofort an den erfolgreichsten und 

a ls  streng reell und diskret bekannten

Geschäfts- und R ea li tä tenm arkt
d er  A llg e m e in e n  V e r k e h r s  - Z e itu n g  

in  W ie n , IX/I, R o ffa u erg a sse  5
und verlange den unverbindl. Besuch eines fach­
kundigen Beamten, wofür keine Reisespesen 
zu entrichten sind. Zahlreiche Käufer in V or­

merkung.

7teclienpferd-Bay-Rum
von B e r g m a n n  & C o ., Tetschen a . E lb e  
D as O r ig in a l  aller B ay-Rum  M arken, ver- 
hindertSchuppenbildung, vorzeitiges Ergrauen 
und Ausfallen der Haare, stärkt die Kopsnerven 
und erzeugt volles, weiches H a a r ; ist außerdem 
ein kräftigendes Einreibungsm ittel gegen E r­
schlaffung der Glieder (nach angestrengten 
Fußtouren) sowie gegen rheumatische Leiden 
etc. — Tägliche Anerkennungsschreiben! — 
M an achte ausdrücklich auf Derschlußmarke 
„Steckenpferd"! Flasche K 2 und K 4 er­
hältlich in Apotheken, Drogerien, Parfüm erie- 

und Friseurgeschäften.

Gute Arbeiter für
Erd und Vetonarbeiten
finden bei guter E n t lohnung  dauernde Beschäftigung bei

Matthias Brantner
Maurermeister in Waidhofen a. ö. Abbs 1088

j f a b r c s v o o b n u n g
ganzes 1. Stockwerk, bestehend a u s  4 Z i m m e rn ,  2 Kabi­
netten, 1 Küche, Badez imm er ,  Speise,  große Bodenräume,  
elektrisches Licht, Wasserlei tung und Waschküche im Hause,  
ab sofort zu vermieten. —  A nfragen  an I .  F a it iu g e r ,  

Schirmmacher,  Untere S t a d t  31 .  1665

An die
geehrte Bewohnerschaft jjj

von Waidhofen a. d. B bbs und Umgebung! X

i

I
X

Nachdem zufolge des in der letzten Nummer des „Boten von der 9)bbs" 
vorn 4. J u l i  1914 veröffentlichten Inserates, mit dem die Schneiderei des 
Herrn K arl H a i d e r ,  Eberhardplatz 2, bekannt gemacht wurde, schon jetzt 
Irrungen vorgekommen sind, mache ich die geehrte Bewohnerschaft von 
Waidhofen a. d. 9)bbs und Umgebung daraus aufmerksam, daß ick mein 
Schneidergeschäft nach wie vor am oberen Stadtplatze 11 weiterführen 
werde und ersuche, mir wie bisher das Vertrauen zu schenken. Ich werde 
mich bemühen, meine werten Kunden auch weiterhin in jeder Art und Weise 
bestens und preiswürdig zu bedienen.

Hochachtungsvoll

K ad o lf  ß a id e r ,  Schneidermeister, §
Waidbofen a. d. Ybbs, Obere Stadl 11.

I
X

über (00 Jah re  altes

l ^ o l o r ) i a l ^ a F c r ) | c s c b ä f l
en gros & en detail in oberöftrrr. Stadt, mit ausgedehntem Kundenkreise, jamilienver- 
hältnisse halber sehr billig zu verpachten. Zuschriften unter „Kolonialwarengeschäft 
684t "  an die Annonzen-Expe-ition ZU. Dufes Nachf. A.-G., Wien l/(. 1578

fabriksrealität
billig zu verkaufen.

Anfragen unter „Preiswert 8000" an die Annonzen-Expedition M . Dukes Nachf. A.-G.,
Wien I., Wollzeile 9. 1663

ehemalige Lohreiße, mit 
konstanter Wasserkraft von 
zirka 15 Pferdekräften, in 
nächster Nähe Gamings,

Wobiwngstafeln
mit folgendem Wortlaut sind in der Druckerei 

Waidhofen a. d. y b b s  zu haben: 
M ö b l i e r t e s  Z im m e r  U n m ö b l ie r te s  Z im m e r  

zu verm ie ten .  zu verm ieten .
M ö b l i e r t e s  Z im m e r  m i t  separ ie r tem  E i n ­

gang  zu verm ie ten .

|  W M  I h r .- a ß  w ir in allen öeulschen G a u e n  L \ S iech t p i e s c Ä ö e r g a r t e n h a u e n »  
I  S& iuft feine ü n ö re n ^ ü n ö e r  ein 
q S  - ie  vom ö e u t s d te n S d ju fo e re in '

V iele M illionen
Conserven-Gläser I

Einkoch-Apparate
verbilligen 

d ie  H aushah-C onserven
Eine neue Erfindung:

Dreyer'8 Frnüitsaft-Apparat „REX"
nRex“-Konservenglas-Gesellschaft 

Homburg v. d. H. 
Generaldepot • W ien M L Neubau- 

gasse 31. 
Verkaufsstelle in Waidhofen a. Y. 

bei FRIEDRICH NOWAK. I
Zu kaufen gesucht

w erden  fo lg en d e  R e a l i tä te n :
16 Landw irtschaften fü r A nsiedler in deutschen G e ­

genden n a h e  zu r K irche u n d  S ch u le ,
I L ebe rhanb lung  m it H a u s ,

1 G la s -  und  V orzellangeschäft sam t H auS  in  d e r  P ro v in z ,  
2 G e rb e re i R e a litä te n .

1 H o te l Z im m e r-  u n d  K üch cn lo fu n g  u n d  G e trä n k e v c r -  
brauch  an fü h re n , i 

1 M ü h le  m it G ä g e  beh u fs  E in r ic h tu n g  e iner F a b r i k s ­
an lag e ,

1 V i l la  d ie  sich fü r  eine P e n s io n  eigne t,
I E inkehrgasthauS , B ie r - ,  W e in au ssch an k  u n d  K ü ch en ­

lo su n g  bek an n tg eb en ,
1 G a s th a u s  m it G ekonom ie,

3  G em isch tw arenhand lungen  m it H a u s . Ja h re s u m s a tz  
bek an n tg eb en ,

2  Bäckereien am  L ande . T a g e s lo s u n g  ang eb en ,
1 W alb b e sih  m it  sch lagbaren  B es tän d en .

I n  d en  Z usch riften  m u ß  a n g e fü h rt w e rd en , w elcher 
S c h u ld e n s ta n d  zu ü b e rn eh m en  u n d  welche A n z a h lu n g  zu 

le isten  ist A n trä g e  sind zu rich ten  a n  die

Verwaltung des „ R e a l i t ä t e n ma r k t "
behördlich bew illig ter R e a litä ten v e rk eh r
G r a z ,  Hamerlinggasse Nr. 6.

BlochabmasS'
Büchel

in zwei Sorten 
u. zw. zu 48 B latt und za 100 Blatt 

sind ste ts  vorrätig  in der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

Millionen
gebrauchen gegen 1131 I

HUSTEN I
H e is er k e it , K a ta rrh  

V e rsc h le im u n g ,
K ram p s- u n d  K eu ch h u sten

Kaiser5 Brust-
Caramelien!

mit den ,. 3 Tannen ,
/ " h  n o t. bcg l. Zeugnisse  v o n  A erz ten  und  

O  v r  P r iv a t e n  v e rb ü rg e n  d. sicheren E r fo lg  

Ä u ß e r s t  bekö m m lich e  u .  w ohlschm eckende D o n b o n s .  

P a k e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

S  Hofer Kornbrot FEI
i  Geschmack! j§ 18 8,168 Uerhaufsstellen stets frisch liiernd. Höchster Hihrwert. g  Fabriliation! g  
| a a a a a a |  Höll sich bei kühler Aufbeunhruns Innreren frisch u. wohlschmeckend. | a a a a a . a |  
i H n r i M H U H H I M M M H A l M I M l
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Amtliche Kurse der Wiener Körle
(nach dem offiziellen K u rsb la tt)  vom 10. J u l i  1914, m itgeteilt von der k. k. priv . allgemeinen Verkehrsbank, F ilia le  W aidhofen a. d. M b s .

A . A llg e m e in e  S ta a tssc h u ld .
4%  einheitliche Kronen-Rente M ai-November 
4 %  „ „ „ Fänner-Fuli
4 .2 %  „ Noten- „ Februar-August
4 .2 %  Silber- „ April-Oktober

ß .  S ta a tssc h u ld  der im  A eidW rulc vertretenen  
A ä u ig re ich e  un d  Jßänder.

4 %  äst. Staatsschatzscheine 
4%  oft. Goldrente 
4%  äst. Kronenrente
4%  „
3 '/t%  äst. In v e stitio n -R e n te

M ärz-September
April-Oktober

M ärz-Septem ber
Funi-Dezember

Februar-August

E is e n b a h n - S ta a ts s c h u ld v e r s c h r e ib u n g e n .  
4%  Albrechtbahn in Silber Jän n e r-Ju li
4 %  Elisabethbahn in Gold „ „
5V4°/o F ranz  Josefbahn in Silber „ ,,
4 %  Gal. Karl Ludwigbahn „ „
4%  oft. Nordwestbahn u. südnd. Verbdb. „ ,,
4 %  Rudolfbahn steuerfrei „ „

Zu S ta a ts s c h u ld v e r s c h r e ib u n g e n  a b g es te m ­
p e l te  E is e n b a h n -A k t ie n .

53/j%  (von K 400) Elisabethbahn Jän n e r-Ju li
S W /o  „ Linz-Budweis ,,
5%  „ Salzburg-T irol „
4%  K rem sta lb a h n  „

V o m  S t a a t e  z u r  Z a h lu n g  
E i s e n b a h n - P r i o r  

4%  Albrechtbahn 
4%  Ferdinand-N ordbahn 1886 
4%  .. 1887
4 %  „ 1898
4 %  F ranz Josesbahn 1884 
4%  ®al. Karl Ludwigbahn 
5%  äst. Nordwestbahn lit. A 
4%  „ „ 1885
4%  Rudolfbahn

ü b e rn o m m e n e
.-O b i.

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Juni-Dezember

April-Oktober
J än n e r-Ju li

M ärz-Septem ber
April-Oktober
April-Oktober

C . S ta a tssc h u ld  der L ä n d e r  u n g . A r o n « . 
4 ' / s%  u n g . Staatskassenscheine Jän n e r-Ju li
4 % 7 o
4%
4%
4 7 .
3 V .7 .

Rente i. K. 1913 
in (Bold 
i. K. 1910 
i. K.
>. K.

April-Oktober 
Jän n e r-Ju li 

M ärz-Septem ber 
J u n i Dezember 

Jän n e r-Ju li

D .  A n d e r e  öffen tliche A n te ile n .
4 7«7o B o sn .-h erzeg .E isen b .L d s.A n I. 1902 J ä n .-J u l i  
4 %  D o n a u -R e g u l -A n leh en  „ „
4 %  W ien er  B erk eh rs-A n l. 1900 A p ril-O k tob er  
4 %  N iederöst. L an d es-E isen b .-A n l. 1903 A p r.-O k t. 
4 7 «  „ „ 1906 J ä n .-J u l i
4 7 0 O b.-öst. L a n d es-A n leh en  M a i-N o v e m b e r  
4 7 « 7«  A n leh en  d e r S ta d t  Czernow itz 1908 J ä n .- J u l i  
4 7 - 7 °  11 11 S a lz b u r g  1911 M ä r z-S e p t .
4 7 o     W ien  1894
4 7 «  I, „ 11 „ 1898 J ä n n e r -J u li
4 7 «  „ „ „ „ 1900 A p ril-O k tob er
4 7 «  11 11 11 „ 1902 J ä n n e r -J u li
4 7 «  11 11 „ „ 1908 J u n i-D ezem b er
5 7 0 Russische S ta a ts a n le ih e  1906 M a i-N o v e m b e r  
4 7 j7 o B u lg .  S ta a ts -G o ld -A n l. 1909 J u n i-D e z .  
4 7 ,7 «  S o f ia , s ta a tsg a r . A n l. 1910 M ä r z -S e p t .

E .  P fa n d b r ie fe , K o m m u n a l- ,  (B ifenB astnstrcdil- 
u n d  A u n ffe n -® B (.

4 7 ,7 «  I- öst. B eam ten k red itan st. Banksch. M ä r z-S e p t . 
4°/« A llg . öst. B od en k red itan st. A p ril-O k tob er  
4 7 - 7 °  11 11 11 M a i-N o v e m b e r

Geld 1 W are

80 70 80 90
80 65 80 85
84 - 84 20
84 - 84 20

99 40 99 60
10015 100 35

8125 8145
81 20 8140
71 - 71 20

84 25 85 25
102 65 103 65
106 25 107 25

84 60 85 60
84 65 85 65
84 70 85 70

423 — 431 -
400 - 404 -
398 - 402 -
168 50 170 50

84 50 85 50
93 50 9450
91 50 92 50
87 75 88 75
85 65 86 65
84 50 85 50
99 70 100 70
87 - 8 8 -
84 55 85 55

117 35
87 80 88 -
95 90 96 10
78 70 78 90
79 30 79 50
69 90 70 10

87 65 88 65
84 30 85 30
83 15 84 15
82 40 83 40
81 50 8250
9 5 - ----
88 25 89 25
91 50 92 50
81 - 82 -
84 35 84 55
8 3 - 8 4 -
84 35 85 35
8155 82 55

101 90 102 40
8125 82 25

380 - 385 -

89 — 90 -
83 75 84 75
95 75 96 75

47-7« Dal. Aktienhyp.-Bank Mai-November 
47« Oesterr. Hypotheken-Bank M ärz-Septem ber

47« Böhm. Landesbank Kom.-Schuld M ai-Nov. 
47-7« N - ö .  Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug. 
47« 11 11 11 J ä n .- J u l iu .  April-Okt.
47« L>.-ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov.
47« Oesterr.-ung. B ank April-Oktober
47-°/« Ung. Agrar- u. R entenbk.-Pf. M ai-Nov. 
47-7» Hermannst. Bodenkredit-Pf. Juni-Dez. 
47-7» Jentralhypbk. ung. Spark , a ls  A .G .Pf. M ärz-

September
47-7« Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 
47-7« Ung. Hypothekenbk.-Pf. M ai-Nov.
47-7« Budapester hauptst. S park .-P f. M ai-Nov. 
57« Hermannstädter allg. Spark .-P f. III. M ai-Nov.
47-7»   IV. M ärz-Sept.
47-7» innerst. Sparkasse-Pf. Februar-August
57» 11 11 ......................................
47-7« B ulgar. N ationalbk.-Ps. ■ M ai-November

F .  Eisen B ah n -P rio ritä t» -O b liga tionen .
4°/« Bozen-M eraner-Bahn M ai-November
2-6°/« Südbahn-Bes. J än n e r-Ju li
4°/« Sulm talbahn April-Oktober
47« P bbsta lbahn  Februar-August

H . O bligationen industrieller Oelelllchuften.
4'/-7« Abbazia, öst. A.-B. b. Hotels M ai-Nov. 
47-7° Oest. Eisenbahn-Berkehrs-Anst. M ai-Nov. 
47-7« Siemens & Schuckertw. öst. J ä n n e r-Ju li 
47-»/« Skodawerke Jä n n e r-Ju li
4°/« Trifailer Kohlenwerke 1907 Juni-Dezember

J .  Lose.
47« 1860 er Lose ganze M ai-November
47» 1860 er „ Fünftel M ai-November
1864 er Lose g a n z e ..........................................................
1864 er „ h a l b e ..........................................................
Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................

I, 1, „ h a l b e ........................................
4°/« Theih Reg. Präm ien-Obl. April-Oktober 
3°/« I. Bodenkredit Prämien-Schuldv. 1880 Juni-Dez. 
3°/» II . 11 11 „ 1889 Feb.-Aug.
5°/« Donau-Regulierungs-Lose Jän n e r-Ju li
47« Ung. Hypothekenbk. Präm.-Schuldv. Juni-Dez.
2°/« Serbische Präm ien-Anl. 14. J ä n n e r ..................
D o m b a u -L o s e ...................................................................
Kreditanstalt-Lose ........................... ...............................
Laibacher-Lose...................................................................
Oesterr. rote Kreuz-Lose.................................................
Ungar, rote K reuz-L ose.................................................
Türkische Eisenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l . ..................
W iener Kom m unal-Lose.................................................
I. Bodenkredit Bewinstscheine 1880 ...........................
IX. „ „ 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank Bew instscheine......................

K . Künsten.
Anglo-Oesterr. 'B a n k ......................................................
Wiener B an k v ere in ..........................................................
Allg. österr. B odenkred it-A nsta lt...............................
Pester ung. K o m m e rz ia lb a n k ....................................
Kreditanstalt f. H. u. B . .............................................
Ung. allg. Kreditbank ............................................   .
Allg. D e p o s ite n b a n k ......................................................
Nied.-österr. E skom pte-G esellschaft...........................
Oesterr. L ä n d e r b a n k ......................................................
M erkur, B ank- und Wechselstuben-A.-B. • • ■ •
Oesterr.-ung. B a n k ..........................................................
U n io n -B a n k ........................................................................
Böhmische U n io n -B a n k .................................................
A llg e m e in e  B e r k e h r s b a n k ................................

Geld

90 -  
83 50 
96 50 
85 75 
96 -  
85 75 
89 50
91 70 
89 50

90 75 
90 — 
89 — 
98 25 
88  -  

89 50 
97 -  
76 50

83 -  
231 25 

75 25 
80 -

86 50 
91 50 
90 -  
89 25 
75 25

1660 -  
415 — 
683 -  
325 -  
510 -  
2 4 8 -  
287 -  
280 50 
2 3 6 -  
272 75 
223 50 

97 -  
23 75 

485 -  
57 50 
46 50 
26 25 

201 —  

4 5 4 -  
32 -  
57 — 
22 25

323 50 
496 50 

11115 -  
3515 -  

584 75 
755 -  
526 -  
7 1 8 -  
466 -  
565 — 

1951 -  
558 -  
276 50 
359 25

W are
91 -  
84 50 
97 50 
86 75 
97 -  
86 75 
90 50 
82 70
90 50
89 -

9 0 -
91 75 
91 -
90 -  
99 25 
8 9 -  
90 50 
9 8 -  
77 50

84 -  
232 25 

76 25 
81 -

87 50

91 -  
90 25 
76 25

425 — 
700 -  
335 -  
520 — 
2 5 8 -  
297 -  
290 50 
246 -  
282 75 
233 50 
105 -  
26 75 

495 -
60 50 
53 50 
30 25

2 0 4 -  
464 -  

36 -
61 -  
26 25

324 50 
497 50 

1121 — 
3525 -  

585 75 
756 -  
527 — 
719 -  
467 -  
567 -  

1 9 6 1 -  
5 5 9 -  
277 50 
359 75

L .  (T r a n sp o r t-U n tern eh m u n gen .
A b rio , ung. S e e s c h if fa h r t - G e s . ..........................
Aussig-Teplitzer E is e n b a h n ................................ .....
O rientalische E isenbahn, T ü rk . 21.=®. • • •
B o z e n -M er a n e r  B a h n ................................................
B uschtehrader E isen b ah n  l it .  A .....................

„ „ lit. B ........................
D on au-D am p fschiffahrt-G esellschaft • ■ • •
B e r . E lb esch iffa h rt-G ese llsch a st...........................
F e r d in a n d s-N o r d b a h n  ...........................................
K a h len b erg -E isen b a h n -G ese llsch a ft.....................
O esterr. L l o y d ................................................................
S ta a ts e ise n b a h n -G e s e lls c h a ft ................................
S l ld b a h n -G e s e lls c h a s t ................................................

M . 3 m liis lr ic -U n lc r n e fm iu ii  gen.

A llg . österr. B a u -G e se lls c h a ft ................................
U n io n - B a u -G e s e l ls c h a f t ...........................................
W ien er  B a u -G e se lls c h a ft ...........................................
K ö n ig sh o fer  J e m e n t f a b r ik .....................................
P er lm o o ser  K alk  und P o r t l a n d .....................
U n io n  B a u m a t e r i a l i e n ...........................................
W ien erb erger Z ieg e l und B a u ...........................
Brosche F r a n z  3E. S o h n  2 1 .= ® ............................
F u n g b u n z la u er  S p i r i t u s ...........................................
Oester. S ie m e n s  & Schuckertwerke . . . .  
Oesterr. A lp in e  Mo nt a n- Ge s e l l s c ha s t . . . .

,, B e r g - und H ü t t e n w e r k e ......................
H irten berger P a t r o n e n ..........................................
P o ld ih ü tte  T ie g e lg u h s t a h l .....................................
P r a g e r  E isen in d u str ie-G ese llsch a ft.....................
R im a m u ra n y  S a lg o  T a rja n -E isen  . . . .
O esterr. W affenfabriks-G esellschast . . . .
B rllxer K ohlenbergbau-G esellschaft . . . .
S a lg o -T a r ja n e r  S t e in k o h le n ................................
T r ifa iler  K ohlenw erks-G esellschaft . . . .
U n g . a llg . K ohlenbergbau-G esellschaft • • .
Beitscher M a g n e s itw e r k e ...........................................
S k o d a w e r k e .....................................................................
M eitzer M aschinen- und W a g g o n  A rad  • -
E lb em ü h l P a p i e r f a b r i k ...............................V ■ '
L e y k a m -F o s e s s ta l ..........................................................
N eusied ler P a p ie r fa b r ik  2 1 .= ® . ...........................
S tey rerm ü h l „ „ ...........................
W a ld h eim , Druck- und B eila g s-G ese llsch a ft
G a liz . K arp ath en  P e t r . ...........................................
Sch od n ica  P e tr .  I n d . ................................................
Schneller & Co. Z u ck er fa b r ik ................................
B ö h m . Z u c k e r in d u s t r ie ...........................................
Oesterr. E isen b a h n -B erk eh rsa n sta lt  . . . .  
U n g a r. „ „ . . . .
E is e n b a h n w a g e n -L e ih g e s e lls c h a ft .....................
P o r t o is  & F ix  A . - G . ................................................
Türkische T a b a k - R e g i e ...........................................

N .  D e o ile n
Deutsche B a n k p lä t z e ................................................
Ita lien ische „ .....................................................
L on d on  Scheck ...............................................................
P a r i s  und  fran z. B a n k p lä t z e ................................
P e te r s b u r g  und russische P l ä t z e ..........................
Schw eizer P lä tze  ..........................................................

0 .  V a lu te n .
Kaiserliche M ü n z - D u k a t e n .....................................
R a n d -D u k a t e n ................................................................
2 0 - F r c s . - S t ü c k e ..........................................................
2 0 - M . - S t ü c k - ................................................................
S o v e r e i g n s .....................................................................
Deutsche R e ic h s b a n k n o t e n .....................................
Französische B a n k n o t e n ...........................................
Schweizerische B a n k n o t e n .....................................
Ita lien ische B a n k n o t e n ...........................................
R u b e l- N o t e n .....................................................................

'  4'V o
5 '/,%
■ 3%

3'/,"/.
■ 6%

3V/„

Oesterr.-ungar. Bank-Zinsfutz 4% .

Geld W are

545 — 547 -
1705 - 1720 -

820 - 828 —
454 — 458 -

1955 — 1975 —
770 -

1053 — 1063 —
775 - 779 -

4 8 1 0 - 4830 -
7 4 - 76 39

529 - 531 —
657 25 658 25

73 - 74 —

337 - 341 —
198 - 200 -
1 9 8 - 200 —
253 - 254 —
410 - 414 —
206 - 210 -
659 - 662 —
630 - 636 -
940 - 950 -
253 - 257 —
770 — 771 —

1160 — 1.170 —
1467 - 1477 —

574 - 576 -
2433 - 2453 -

564 50 565 5 9
8 0 0 - 802 -
840 - 844 —
640 - 648 -
262 - 264 —
935 - 941 -
9 1 0 - 912 —
619 - 620 -
375 - 380 —
217 - 219 —
233 — 237 —
569 - 573 —
765 - 775 —
129 — 132 —
710 - 720 —
334 - 398 —
495 - 499 —
274 - 276 —
417 — 419 —
398 - 400 —
163 - 166 —
186 - 190 —

385 —

117 80 1 1 8 -
95 57° 9572»
24 16'- 2429»
95 87° 9602»

251 62 ' 252 62»
9585 9 6 -

1142 1 1 4 6
11 41 11 43
1918 13 22
23 58 23 62
2410 24 18

117 80 1 1 8 -
05 90 96 10
95 80 9 6 -
95 60 95 80

251 62 ' 25262»

IM er feinen ium dcnßrcis erweitern mitl, inseriere im „Buten non der Ijldis!“
1238

Auf der Höhe!
sind unsere w eltbekannten

Original „Ottif-Motoren
und

L o k o m o b ilen ,  K le inm otoren
sta tio n är u. fahrbar, m it Pum pen, Sägen etc.

R ohölm otoren  
D e u tz e r  D ie se lm o to r e n .

450 hohe Auszeichnungen!

L a n g e n  & W o l f
Wien X.

LaxenburgerstraOe 5 3  n.
W iederverkäufer (V erm ittler) g e su ch t!

6t e mit - Schiefer
ä  N u r  d a n n  ech t ,  g *M  N u r  d a n n  ech t ,  s *

' w e n n  j e d e  Platte die W^ 
g e s c t z l .  g es c hü tz t e  

W o r t m a r k e

R e p a r a t u r l o s e  D a c h d e c k u n g e n
E T E R N I T - W E R K E  LUDWIG MATSCHEM 
V Ö C K L A B R U C K  O B . O E .  - W I E N  IM/i

W e t t e r f e s t e  A A a u e rv e rk l .e id ü n g e n

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

Ich  g eb e  m e in e n  K in d e rn  
k e in e  B e rm m e h ls p e is e n , denn 
mein M ann  ist Kinderarzt und ein 
entschiedener Gegner der schwer­
verdaulichen Mehlspeisen. D a die 
Kleinen aber doch Mehlspeisen be­
kommen sollen, backe ich ihnen 
Kuchen, Torten, Aufläufe mit 
D r. O e tk e r s  B a c k p u lv e r .  Zum 
Abendtisch gebe ich ihnen Puddings 
aus Milch und Eiern mit V er­
wendung der ausgezeichneten 
P u d d i n g p u l v e r  von Dr. Oetker 
oder d e l ik a te  C re m e  aus 
Dr. Oetkers D ibona-Crem e-Pulver 
und zur Abwechslung mache ich den 
Kleinen ab und zu aus Dr. Oetkers 
roter Grütze eine besonders e r ­
fr isch en d e  Nachspeise. Lauter 
Speisen, die bekömmlich, nahrhaft 
und, la s t no t least, billig sind.
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FRIGOR
Eine epochale Erfindung!

kaltkonzentrierte, _  _  _

Trouben-Produkte
P m ö O P * *  wird nach dem von Prof. Dr. Eudo Monti erfundenen und patentierten  

K älte verfahren aus frischgepreßtem , vollkommen unvergorenem und auf kaltem Wege konzentrierten
Traubensaft, alkoholfrei und garantiert naturrein hergestellt.
„Frigor“ T raubenproduk te  haben hervorragenden  N äh rw ert und w erden allen E rholungsbedürftigen , N erven-, M agen- und D arm leidenden ärztlich  empfohlen.
„Frigor“ ka l tkonzen tr ie r te r  T rau b en m o st  und Traubenhonig  „Frigor“ T rau b en m o st
-sind die einzigen Produkte, welche sämtliche heilsamen Bestandteile der frischen Traube unverändert Infolge starker K onzentration is t „F rigor“  Traubenmost dickflüssig und muß, um trinkfähig zu sein, 

_enthalten und dahqr Traubenkuren zu jeder Jahreszeit und überall ermöglichen._ 4 —6 fach m it beliebigem W asser verdünnt werden, daher im Verbrauch sehr ökonomisch.

A lleinige P roduzenten: Societä Cooperativa di Esportazione di Prodotti Viticoli Trentini in Trient (W einbauprodukten-Exportgenossenschaft reg. G. m. b. H. — Zu haben in Apotheken und erstklassigen
D elikatessenhandlungen. — Depots für W aidhofen a. d. Ybbs: Josef Wüchse, U nterer S tadtp la tz  4.

G eneral-D epot fü r Ö sterre ich -U ngarn : W. Bergei, k. u. k. H oflieferant, W ien X IX . Hohe W arte  48 (A b te ilung : „ F R IG O R “).

0
Filialen in W ie n :

I. W ipplingerstr. 28 — 1. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L an g er
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rstrasse  67 — II. T abo rstrasse  18 IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 - IX . Nuss-
dorferstrasse  10 — X. F av o riten strasse  65 X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4.

K. K. PR1V.
F ilia len :

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F renden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt;

allgemeine Verfiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d.~J6bs,

O esterr. Postsparkassen-K onto 92.474.

Ung. Postspark.-K onto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon­

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verwahrung und Verwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 'S :1/ / / 0- Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r auswärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hanse 
Telegramme : V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,000 .000
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslnng, K auf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen nnd Behebungen können vorm ittag s und nachm ittag s w ährend der K assastunden  von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

• >

M d  FEIGE NM
mit dem gelber? Band—

'S/der Bestes

L Waiöhofner 
Leih-Automobil 
Anternehmung. Mtoom,,w

D. F . Die erste W aiDhofner Leih-Rutom obil-Anternehmung in - -
Waidhosen a/Ubbs, ‘Unter -er Burg 15
eröffnet habe. - D ie  Fahrpreise berechne ich nach Taxameter ober 
nach Aebereinkommen billigst. - Hochachtungsvollst um

D er  verehrlichen 
Bewohnerschaft - 
von W aid h ofen  u. 
U m gebung, sowie 
Den geehrten - - 
' - Som m ergästen  
mache ich Die höf­
liche M itte ilung.

Telefon N r . 60.Franz Bartenstein tun.

^
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E i n  Lehrling
w ird  aufgen om m en  bei G u stav  D i e t r i c h ,  
K a u fm a n n  in  Höllenstein a . d. Q b b s . 1647

J a h r e s w o h n u n g  in Zel l  1658
2 Zimmer, 1 Kabinett, Küche, Vorzimmer, 
schöneDeranda, Gartenbenützung, elektrisches 
Licht, in schönem, neuem Hause sofort zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt Johann 
Fehrmüller, Zell a. d. 9)bbs Nr. 139.

fejnpes Seldlfldsd)
mager per Kilo K 2.20, abgez. Ripperl- 
fletfch, fettes Selchfleisch K 1.80, geräuch. 
Speck, Goderlfleisch u. Bauecnspeck K 1.60, 
echtes Schweineschmalz K 1.48, dicken, 
frischen Ällckenspeck für Schmalz K 1.52, 
P r im a  Bauchsilz (Schmer) K 1.72. Nur 
5 Kilo per Sorte. Preise sind ab Wien 
gegen Nachnahme. F . Kollmann, Wurst­
fabrik, Wien XVI. Hasnerstraße 117. 1648

Bausaison.
T ra v e r s e n
Dachpappe

B a u b esch läg e .
■■

W a s s e r l e i t u n g s ­
ro h re  

A r m a tu re n  
K lose t ts -  u n d

B a d e e in r ic h tu n g e n .
■■

W e rk z e u g e
garantierte Qualität

USW.

Eisenhondluns Friedrich Motuok Landwirtschaft.

Fruchtsaft- ■. Einsledeapparate;
I  H auen  S chaufe ln  

K ra m p e n  
!  Rechen a u s  H o lz  u n d

Gläser hiezu in allen Größen.
t r h l f i l l F h f l  in allen Dimensionen  JiniDllVllB für alle Zwecke

öiiidhofen n. d. M s

J o u c h e p u m p e n
m il Garantie

F lü g e lp u m p en .
I  H aus-  u n d  Kiichen- 
I  g e r a t e .
I

I
I

B ie n e n g e rä te
ii ir  V e r e in s s t ä n d e r

USW.

□ □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
R °

g §

b Uebereinstim mend äußerte
□ d□ d ie  g a n z e  F a m i l i e :  u n s e r  K affee  s c h m e c k t  h e u t e  w e it  □
d b e s s e r ,  h a t  s e h r  a n g e n e h m e s  A r o m a ,  a u c h  e in e  w u n d e r -  □
§ s c h ö n e  F a rbe .  D a s  e b e n  b e w irk t  d e r  g

„R echt :Franck: Kaffee-Zusatz", a ls  □
g d ie  f e in s te  S o r te ,  s e h r  a u s g ie b ig ,  d a h e r  bil lig im  V er- g
o b ra u c h e .  In Holzkisteln ä ‘/2 & 1 '4 Kilo □
o  em 125,24.339 V. zu 54 28 Heller. n□ □ 
00000000000000000000000000000 □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□CI

Xalwteckmsckes Atelier
Sergios Fa«|er

W aidbofen a. d.Y ., Oberer S tadtp latz X.
8prechstunäea oon 8  tlf it  fröft Sie 5 U hr nachmittag».

An S onn- und Feiertagen oon 8  M r  früh bi» 12 M r  mittag».

Orisinai nmmlianische schuhe .Tip -Top'
Konkurrenz­

los!

A telier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in  Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Negulier- 

Apparate.
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passend r  Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

QQiBige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

J O S E F  N E U
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, Wörtstrasse 3
B raniteteinbruohbeeitxer in N euetadtl a. Dl

empfiehlt sein reichhaltiges L ager  
ven 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aee allen gangbaren  S teineorten  t ~  

schönster u. m odernster Aueftihru®, 
zu billigen Preisen.

Sehlelferel mit elefctr. Betrtrt
daher nu r e i g e n e  Erzeugnisse*. 

L ieferung aller G attungen

Bauarbeitern
Quader, Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

usw . F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
i. B. Preseteine, Obstreiben, F ottertröge.

g e g r  Wer Bedarf bat, versäume nicht, P reisliste  au verlangen.

Verkäufer u. Käufer
von Landw irtschaften , Realitäten 

und Geschäften
ß E "  a l le r  A r t  f in d e n  ra sc h e n  E r fo lg  "WB 
oh n e V e rm ittlu n g s g e b ü h r  bei massigen Inser­
tionskosten nu r bei dem im In- u A u-lande w eitver­

breiteten  christlichen Fachblatte

N. Wr. G eneral-A nzeiger wöiLnW
" T e le p h o n  (in te ru rb .)  5493 . 1 ——

Zahlreiche D ank- und A nerkennung «schreiben von 
R ealitä ten  u nd  G eschäftsbesitzern , dem hochw .
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und S tadtgem einden für 
erzielte Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher B e­
such eines fachkundigen Beam ten. Probenammern 

unter Bezugnahme auf d. Bl. g ratis. 1398

5 8 8 %EDUARD: HAUSER
K.u.K HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  di e St e i n­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Ki r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E .  K A N Z E L N .  
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
von der e in fachs ten  b is zur 
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  

A u s fü h r u n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u Gr a n i t

Ü 1

Preiswert!

Erstes ealdholner Sctiuhunrenhaus
U n te re r  S ta d tn ln tz  Nr. 40 .

G ese llsch a ft fü r e rw e ite r te  I r a u e n b l lb u n g  n n b  F ra u e n b e ru fe .
U n te r  dem  höchsten P r o te k to r a te  I h r e r  k . u . k . H o h e i t  der 
F r a u  E rzh e rzo g in  I s a b e l le .

Üüdcheninternai in Baden ü. Wien
(Eigenes H aus mit (Barten. Beschränkte Aufnahme, 
individuelle Erziehung, deutsche, französische und 
englische Umgangssprache. Pensionspreis und Schul­
geld jährlich 1500 Kronen, öffentliches Lyzeum 
mit M atu ra , öffentlicher Haushaltungsfchule, 
ein- bis dreijährige Ausbildung, anschließend an 
Bürgerschule, eigener Jah rg an g  für hauswirtschaft­
liche und erweiterte allgemeine B ildung. Auskunst 
und Prospekt Baden bei Wien, Palffyg. 36.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rudolf M ü l l e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a. d. Qbbs, ©es. m. b. H.
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